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V. 857. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 

der Sonn, und Feittage um 5 Uhr Nachmittags. 
Beſtellungen werden in der Expedition 
Be bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


Danziger 


(Gerbergaſſe 2) und auswärts 


Donnerſtag, den 14. März. 


1861. 


Sür ganz Großbritannien ud Icland nim nt Veſtell ingen entgegen die deulſche Buchhandlung von Franz Thimm, 3 Brook Slreel Brosvenor Square, London, W. und 32 princess Street, Mancheſtet. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 


Inſertionsgebühr 1 Sgr. pro etitzeile oder deren Raum. 


Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße Nr. 50, 
in Leipzig: Heinrich 


I 


übner; in Altona: Haaſenſtein u. 
amburg: J. Türkheim. 


eitung. 


ogler; in 


Organ für Weſt⸗ und Oſtpreußen. 


(W. C. 2) Celegraphifche Nachrichten der Danziger Beitung. | 


Paris, 13. März, Abends. Ein hier eingetroffenes offi⸗ 
cielles Telegramm aus Meffina vom heutigen Tage meldet die 
Uebergabe der Citadelle. 

Nach der heutigen „Patrie“ wird der Prinz Napoleon in 


der nächſten Zeit ſich nicht nach Italien begeben. 


Wien, 13. März, Morgens. Die heutige „Wiener Ztg.“ 
bringt in ihrem amtlichen Theile die Ernennung des Erzherzogs 
Rainer zum Cutator der Akademie der Wiſſenſchaften und die 
des Ritters von Schmerling zum Stellvertreter deſſelben. Die 
Reichsräthe Thierry, Leo Tyua, Fücſt Salm, Wolken⸗ 
ſtein, Solvotti unos Harmberger ſind, letztere fünf auf ihr 
Anſuchen, des Reichsrathepoſteus enthoben, Salvotti und Haim⸗ 
berger penſionirt worden. Eine weitere Dienſtverwendung T hier- 
ry's iſt vorbehalten. 45 : 

Fiume, 13. März. Die neue Municipalvertretung hat in 
ihrer geſtrigen Sitzung beſchloſſen, an die frühere Munic palver⸗ 
tretung eine Dankabreſſe zu richten, weil dieſelbe die Rete und 
die Autonomie Fiumes muthig vertheidigt hat; dann eine Adreſſe 
an den Kaiſer um Wiedereinverleitung in Ungarn. Ferner wurde 
beſch eſſen, keine Deputirten zum kroatiſchen Lanctage abzuſenden, 
ſich vom Comitate gänzlich unabhängig zu erklären und endlich 
die Zahlung der Provinzial. Steuerzuſchläge zu ſuspentiren. 

Trieſt, 13. März. Die mit oer Ueberlan poſt eing s troffe⸗ 
nen Berichte aus Spanghay reichen bis zum 26. Janu n, die 
aus Canton bis zum 30. In Cochinchina haben die Franzoſen 
um 1. Jauuar einen Sieg erfochten und 2 Forts genommen. 
Die F inde batten bei dieſer Affaire 600 To t:, die Franzosen 
nur 6 Verwundete. Es find aber in ihren Lagern viele Kranke. 

London, 13. März. Der zuletzt von New Mat hier eins 
getroffene Daupfer bringt Na vrichten aus Waſhington vom 
2. d. Mets. Nach denſelben war das Gerücht verbreit.t, daß die 
erſten Acte Lincolns in Abſentung ven Truppen zur Verſtär⸗ 
kung nach dem Fort Sumter, und von Kriegeſchiffen zur Steuer- 
erhebung beſtehen würden. Es hieß, der Präſident der ſüclichen 
Union, Davis, treffe Vorbereitungen für einen etwaigen bluti⸗ 

e ufliet. g 

a — 13. März. Die Mitglieder der Conferenz in der 

ſyriſchen Angel genheit werden erſt Ende dieſer Woche zu einer 

Sitzung zuſammentreten. 
t A0 — wird vom 9. d. gemeldet, daß man daſelbſt nach 

einer außerordentlichen Demonſtration eine demnächſtige Löſung 

erwarte. 


Paris, 12. März. (H. N) Blanqui it unter der Anklage, eine ger 


eime llſchaft errichtet zu haben, verhaftet worden. 
= a Borde be Hat die Anklageatte gegen die in Warſchau Ver⸗ 
hafteten, jo wie eine Abſchrift der den Truppen ertheilten Befeble hier⸗ 
t miigelheilt. Die Baarſchaften der Warſchauer Bank find nach der 
itadelle geibafit worden. Es find 15,000 Mann als Verſtärkung nach 
Warſchau geſandt. Furſt Goriſchakow hat erklärt, die Bewegung erituede 


anz Polen. 
ſich age 12. Marz. (& 8.) In der gefttigen Stzung N25. 


Muſik Literatur Fr 

Choralkunde in drei Büchern, von G. Döring. Vollſtändig 

in 5 bis 6 Lieferungen a 8 Sor. Erſte Lieferung. Danzig, 
Verlag ven Ty. Bertling. 1861. 

Dies iſt der Titel eines Werkes, deſſen Verfaſſer ſich turch 
ſeine hiſtoriſchen Forſchungen auf dem Gebiete der Muſik, zuletzt 
durch feine, der Fortſetzung noch entgegenſehende „Geſchichte der 
Muſik Preußens“ rühmlichſt bekannt gemacht hat. Zu ſolchen Ar⸗ 
beiten g hört neben unermüdlichem Fleiß eine gediegene Fachkennt⸗ 
niß. Beide Eigenſchaften befigt Herr Muſikcirector Döring, und 
wer nur irgend eine Eiaſicht davon hat, welche Ausdauer dazu 
gehört, um durch unausgeſetztes Quellenſtudium, durch Forſchen 
in alten Kirchenbibliotheten, durch kritiſches Vergleichen und Son: 
viren bereits vorhandener Werke irgend einem fraglichen Factum, 
einem Namen oder einer Jahreszahl auf die Spur zu kommen, 
der wird eine Arbeit, wie dieſe „Choralkunde, deren einzelne 
Bauſteine, bevor ſie ſich zu einem fertigen Gebäude fügen, in 
mehrjährigem Mützen zuſammengeleſen werden müffen, mit dop⸗ 
pelter Achtung und Anerkennurg zur Hand nehmen. Und des Ver⸗ 
faſſers Freude an ſolchem Wert iſt doch immer nur tige halbe, 
denn unerachtet des gewiſſenhafteſten Forſchens liegt es nicht in 
ſeiner Macht, alle Lücken auszufüllen. Es bleiben der Fragen nod) 
gar manche offen, deren Antwort im Dunkel der Vorzeit verbor⸗ 
gen iſt. — Hinſichtſich der Auffsfjung und Behandlung der Ob. 
ring' chen „Cboralku ice gi bi der Proip:ctus der Verlogshon - 
lung näyere Auskunft. Wir theil n daraus mit: „daß der Ver. 
faſſer eine das ganze Gebiet der Oy nnologie umfaſſ nde Schrift 
in möglichſt beſchrärktem äußerem Umfange beabſichtigt hat, daß 
er bemüht geweſen iſt, die R ſultate fremder Ferihungen mit de⸗ 
nen friner eigenen zu vermehren und zugleich die Darſtellung auf 
ein Maß zu co centriren, welches der Entwick lung und dem 
Wachstbum des evangelischen Kirchengeſanges die hiſtoriſche Treue 
und gebührende Anerkennung bewahrt, ohne durch ein Verw.ilen 
bei Minderwichtigem über die Form eines Hancbuches hinaus zu 
gehen. Ein ſolches Buch, begleit t mit einſchlägigen theoreti chen 
Abhantlung 'n über die Beſchaffenheit und den Werth der Malo. 
dien und vieder unſeres Choralſchatzes, fo wie mit pracliſchen 
Winken über die Anwendung und Ausführung derſelben, dürfte 


En 


gebenden Körpers proteſtirte Billa ut gegen Kolb Bernards Rede, 
welche von einer Eeniedrigung Frankreichs geſprochen und mit Unru⸗ 
hen im Laade gedroht hatte, und erklärte, Frankreichs Politik ſei tatho⸗ 
liſch und feeijinnig, ſtets franzoſiſch, aber niemals ultramontan. Ba⸗ 
roche ſagte, es ſei keine Aufcegung im Lande, ſondern nur da, wo die 
feindlichen Parteien unter der Maske der Religion gegen die Politik 
des Kaiſers kämpfen. — An der Bheſe herrſcht eine ſehr matte Stim⸗ 
mung und Stockung der Geſchäfte. 

Nach hier eingetroffener nich rer Nachricht haben ſich die Cita⸗ 
delle von Meſſina und Eivitetla'del Tronto ergeben. Die 
Uedergabe erfolgte unter denſelden Vedingungen, welche bei der Ca⸗ 
p.rula.ton von Gaeta maßgebend waren, und die ſich auf dieſenigen 
neapolitaniſchen Truppen ecſtrecken ſollen, welche ſich in den Kirchen⸗ 
Staat zurückgezogen haben. 

General Tuer gebt von hier nach Turin und Klapka nach London. 


Landtags⸗Verhandtungen. 
13. Sitzung des Herren- Pauſes 
am 13. März. 

Am Miniſtertiſche die Herren v. Bethmann⸗Hollweg, v. Bernuth, 
Graf Pückler, Graf Schwerin und zwei hlegierung⸗⸗Commiſſarien. Auch 
heut ſind die Zubörerräume dicht gefullt. Präsident: Prinz zu Hohen⸗ 
at 0 e e Debatte über die Regierungsvorlage, das Che⸗ 
recht beireffend. 5 

Herr Grimm entſcheidet ſich unter den verſchiedenen Formen der 
Civilehe, bei den obwaltenden Verhältniſſen, für die fakultative, Der 
Entwicklungsgana der preußiſchen Geſetzgedung ſowohl, als die Beital: 
tung der gelellſchaftlichen Verhältniſſe mache es zur Notbwendigkeit, auf 
geſetzlichem Wege ein Mattel zu ſchaffen, das es demjenigen moglich 
mache, eine bürgerlich giltige Ehe zu ſchließen, dem die Kirche die Eins 
ſegnung einer ſolchen verſage, ohne damit die Nothwendigkeit zu ver⸗ 
binden, aus der kirchlichen Gemeinſchaft ſcheiden zu müſſen. 

Der Graf Itenplitz macht auf den Unterich:ed zwiſchen § 2 der 
vorjährigen Vorlage und demſenigen in der diesmaligen aufmerkſam. 
Auch der diesjährige Antrag in himmelweit unterſchieden von der fakul⸗ 
tanven Civilche, daher kann ich auch nicht die Differenz mit der Regie⸗ 
rung ſchwinden laſſen, wie dies geitern der Herr Miniſter wünſchte; 
ich halte es für drungene nothwendig, gegen die fakultatioe Civilebe zu 
20 Auch die Anführungen über das würtembergiſche Geſetz ſind 
nicht genau. 

Ein Antrag auf Schluß der allgemeinen Discuſſion und der Dis: 
kuſſion über die $ 1 und 2 wird angenommen uno es nimmt das Wort 
der Berichterſtatter Herr Dr. Hoh meyer. (Der Kronprinz erſcheint in 
der Hofloge, am Miniſtertiſche nehmen Platz: der Fürſt Hohenzollern, 
der General v. Roon, der Freiherr v. Patow, Herr v. Auerswald.) 

Hr. Dr, Hohmeyer bemerkt zunachſt, daß ſowohl Hr. Dr. Bor: 
nemann, als auch die Herren Miniſter der Anſicht zu ſein ſcheinen, als 
äußere der Commiſſionsbericht ſich gegen die Civilehe in ihrer Totali⸗ 
tät. Dem ſei nicht ſo, indem die Commiſſion es nur mit der facultati⸗ 
ven Civilehe und dem auf die Noth⸗Civilehe hinauslaufenden Amende⸗ 
ment zu thun gehabt habe, die allein ihrer Beurtheilung vorgelegen. 
Der Herner trägt ſchließlich auf Abſtimmung des Amendements wie 
auf die der erſten beiden JS der Regierungsvorlage an, wi 

Es eniſpinnt ſich nunmehr eine längere Debatte über die Reihen⸗ 
folge der Abſtimmung zwiſchen den Herren Graf Rittberg, v. Zan⸗ 
der, Dr. Brüggemann, Dr. Goetze, worauf die erſte namentliche 
Abſtimmung über den Antrag der Grafen Ienpliz, Rittberg (Notb⸗ 
Civilehe) erfolgt. (Der Präſident Prinz Hohenlobe hat ſich zum 
Kronprinzen in die Hofloge begeben, der erſte Vicepräſident Graf Eber⸗ 
hard zu Stolberg hat den Präſidentenſtubl eingenommen.) Von 168 
abgegebenen Stimmen ſprechen ſich 44 für, 124 gegen das Amen⸗ 
dement aus. + 

Es haben dafür geſtimmt die Herren u. A. Graf zu Dohna⸗Schlodien, 
v. Gutzmerow, Graf Hardenberg, Hering, Prinz zu Hohenlohe Ingel? 

— . f?? — — u ( —[ 


den Fachgelehrten als ein Repertorium nicht unerwünſcht und den 
Geſangfreunden, namentlich aber den mit der Anordnung und Lei 
tung des Kirchengeſanges Beamteten, als ein Compendium des 
hiſtoriſch und kritiſch Wiſſenswertheſten nicht undienſtlich fein. 
Schon in ſofern dürften wir daſſelbe zu einer Stelle in der Lite⸗ 
ratur berechtigt glauben, als zur Zeit ein Werk von ähnlicher 
Tendenz und Form noch nicht vorhanden iſt.“ 

Die Choralkunde wird in drei Bücher zerfallen. Der In⸗ 
halt des erſten Buches umfaßt die Choralmelodien, ihre 
Urheber und ihre Literatur, Die Darſtellung beginnt mit 
dem geiſtlichen Geſange vor der Reformation, ſchildert dann den 
Choralgeſang ſeit der Reformation bis auf die neueſte Zeit und 


ſchließt mit einem Verzeichniſſe der Choralbücher des 18. und 19. 


Jahrhunderts. Das zweite Buch wird ſich mit den geiſtlichen 
Liedern und ihren Verfaſſern beſchäftigen und die verſchie⸗ 
denen Dichterſchulen ſeit Luther bis auf die neueſte Zeit beleuch⸗ 
ten. Das dritte Buch führt den Titel: „Theoretiſches und 
Praktiſches“. Der Invalt deſſelben iſt ſolgender: 1) Die 
alten Kirchentonarten. 2) Der rtytbmiſche Choral. 3) Ueber den 
Einfluß der Tonart, Tonumfang. Tonhöhe, melodiſche Fortſchrei⸗ 
tung, Harmonie und Tempo in Bezug auf den Aue drack der Cho, 
ralmelodien. 4) Specielle Bemerkungen über den Ausdruck und 
tie Anwendung der gebräuchlichſten Eboralmelovien nach dem Mer 
trum der Texte geordn g. 5) Minder wichtige und gebräuchliche 
Versarten. 6) Die Kirchenliever in Beziehung auf die Angemeſ⸗ 
ſenheit ihrer Meloti n. 7) Zur Verb ſſerung des Gemeindege⸗ 
farges. — Namen und Regiſter. — Lieder- und Melodien Re⸗ 
giſter. Titel, Vorwort und Inpaltsverzeichniß. 

Aus dieſem kurzen Aus zuge wird man die Tendenz und den 
reichen Stoff des Döring'ſchen Werkes erkennen. Es iſt ſoeben 
die erſte Luferung deſſelben erſchienen, welche mit den Choral» 
Componiſten und Melodien des 16. Jahrhur derts abſchliaßt. 
Wir find der ſachgemäßen und getiegenen Darſtellung des Ver 
faſſens mit lebhaftem Intereſſe gefolgt und können nur wünfde‘, 
daß dieſe belehrende Lectüre von recht vielen Choralfceunden im 
Allgemeinen, insb⸗ſondere aber auch von den muſikaliſchen Kir- 
chenbeamten mit Eifer aufgeſucht werden möge. Der thätige Ver⸗ 
leger, Herr Th. Bertling in Danzig, erwirbt ſich durch die 
Veröffentlichung des werihvollen Werkes ein weſentliches Verdienſt, 


fingen, Fürſt zu Hohenlohe-Oehringen, Graf Hoverden, Graf Itzenplitz, 
Graf v. Keyſerling, Rautendurg, Körner, Graf Krokow, Freiherr von 
Paleske, Edler zu Putlitz. Graf Redern, Freiherr v. Rothkirch Trach, 
Freiherr v. Sanden, Graf Schwerin, Simons, v. Treskow, v. Waldau 
und Reitzenſtein, v. Waldaw⸗Steinböfel. Alle Polen waren abweſend, 
der Furſt Hohenzollern enthielt ſich bei dieſer, wie bei der naͤchſtjolgenden 
der Abſtimmung. . 

Das Haus geht zur Abſtimmung über die §§ 1 und 2 der Regie⸗ 
rungsvorlage über. Sie lauten: § 1. Die Trauung durch den Geiſtli⸗ 
chen einer der Kirchengemeinſchaften, die zur Führung eines mit offent⸗ 
lichem Glauben verſehenen Kirchenbuches berechtigt ſind, begründet di: 
bürgerliche Rech sgiltigkeit der Ehe. § 2. Außerdem kann die bürger⸗ 
liche Rechtsgiltigkeit einer Ehe nur durch eine Erklärung vor dem Rich⸗ 
ter begründet werden ze. 

Bei dem Namensaufruf ſtimmen 45 für, 122 gegen dieſe 88, 
fie find alſo verworfen. Dafür haben geſtimmr: Die Herien 
Baumſtark, Berndt, v. Bernuth, Beyer, Blömer, Bornemann, Brandis, 
v. Brünten, Brünneck, Cadenbach, Camphauſen (Berlin und Köln), 
Frhr. v. Die gardt, Graf Dohna⸗Finkenſtein, Graf Dybrn, Elwanger, 
Engels, v. Flemming, Grimm, Hammers, Haſſelbach, Hering, Jähni⸗ 
gen, Graf Keyſerling⸗Neuſtadt, Körner, Krausnid, Graf Krokow, On⸗ 
dereyk, Pölmahn, Graf Pückler, v. Rabe, v. Reinersdorf⸗Paczensky, 
Graf gieventlow, Richter, Richtſteig, Rummel, Graf Schlieben, Simons, 
Tellkampf, Teßmann, v. Treskow, Veigt, Zahn, v. Zander. 

Der Präſident richtet an die Regierung die Frage, ob fie die Ber 
rathung über ven Geſetzentwurf forigeſetzt zu ſehen wunſche. 

Der Juſtizminiſter v. Bernuth bittet, mit Rückſicht auf das große 
Gewicht, das die Regierung der Berathung beilegt, letztere zu vertagen. 
Der Herr Präſident ſpricht die Vertagung aus und da biermit die 
Tagesordnung erledigt iſt, wird die Sitzung geſchloſſen. Morgen ſoll 
en a Antrag des Grafen Arnim⸗Boytzenburg im Plenum debat⸗ 
iet werden. 


— Wir geben in Folgendem die in der Sizung vom 12. März, in 
Betreff des Ehegeſetz-Entwurfs von Herrn Stahl und Herrn v. Beth⸗ 
mann⸗Hollweg gehaltenen Reden im Auszuge: Eu 

Herk Dr. Stahl. Unter der Vorrusiegung, daß dem kirchlichen 
Rechte, dem kirchlichen Bewußtſein nicht ſtörend entgegengetre en werde, 
konnte die Civilehe gebilligt werden, aber eine ſolche Vorausſetzung 
liege nicht vor. Es werde vom Staate zu vi | verlangt, wenn er für 
die unkirchlichen Beſtrebungen Einzelner die Auskunf. mi tel aufıtellen 
ſoll. Die Regierung begründe ihre Vorlage nicht allein auf das e- 
dürfniß, ſondern auch auf ein Princip, nach welchem die Kirche keinen 
eitel ſoll ausüben dürfen. Aber ſie übe auch keinen Zwang, wenn ſie 

reiſtelle, aus ihr zu ſcheiden. Es ſei alſo kein genügender Grund zur 
Einführung der Civilehe. Wenn dieſelbe bei uns eingeführt würde, ſo 
ſei mit Gewißheit vorauszuſetzen, daß der ſittliche Begriff von der Ehe 
bald genug im Volke ſinken werde. Die kalte Selbſtſucht und Berech⸗ 
nung werde Platz greifen und aller Liebe ein Ende machen. Durch die 
Civilehe ermächtige der Staat den Einzelnen, den Boden der Kirche zu 
verlaſſen; dies ſei aber nicht eine Loͤſung des Problems, ſondern Flucht 
vor demſelben. Ein Auguſtin, ein Lutber, ein Calvin batten aber 
dringend aufgefordert zu energiſcher Auftechthaltung der kirchlichen 
Ordnung. Schaffe man christliche Schule, chriſtliche Kirche ab — das 
Chriſtenlhum werde zwar dennnch bleiben, aver der preußiſche Staat 
untergehen. (Bravo rechts!) Die e Selbſtſtändigkeit der Ki che 
ſei nicht ein Geſchenk des Staates, ſondern einfach eine Rückerſtattung und 
es ſeinur anzuerkennen, wenn die Kirche dieſe Selbſtſtändigkeit zu wahren 
ſuche. Die obligatoriſche Civilehe ſei aus der franzbſiſchen Revolution 
von 1789 hervorgegangen, und wenn auch die kirchliche Ehe nicht eigent 
lich Sacrament fei, jo ſei fie doch ein bürgerlich kirchliches Inſtitut, das 
vollgiltige Rechtsſatzung für ſich habe. Die Civilehe habe ihren Grund 
in der Entchriſtlichung des Staates und es ſei daber erſichtlich, daß die 
bürgerliche Ehe eine Verflüchtigung des ſittlichen Characters der Ehe 


nicht minder durch die ſchöne Ausſtattung deſſelben und durch den 
mäßig berechneten Preis, welcher die Asſchaffung des Ganzen noch 
dadurch erleichtert, daß einzelne Lieferungen a 8 Sgr. — es ſol⸗ 
len deren höchſtens 5 bis 6 erſcheinen — ausgegeben werden. 
Binnen Jahresfriſt fol die „Choralkunde“ vollſtändig erſchienen 
fein. Markull. 


[Stadttheater.] „Die Zwillinge“, von Trautmann. 
„Frangoiſe de Beauville“ und „Charles Renard“ können wohl zu den 
beiten Nummern des reichhaltigen Repertoires unſerer geſchätzten Baftin, 
Fräulein Ottilie ende, gezählt werden. Ohne auf einen hervor 
ragenden Rang in der Bühnenliteratur Anſpruch machen zu können, 
erhebt ſich das Stück durch feine ſittlich⸗moraliſche Baſis und feine 
wiklich komiſchen Situationen weit über das Niveau der neueren und 
neueſten Erzeugniſſe der Berliner Lujtipiel: und Poſſenfabrikanten, der 
nen zumeiſt die Auffindung eines pikanten Titels, mit dem ſie dem 
corrumpirten Geſchmack des Gros des Theaterpublikums huldigen und 
daſſelbe brandſchatzen, böher ſteht, als Gehalt und kunſtgerechte Ber 
handlung des Stoffs. So lange noch die ſchlechteſten Fadaiſen die voll⸗ 
ſten Häuſer machen, wird das Publikum es weder den Literaten verar⸗ 

en koͤnnen, wenn fie nur Diſteln ſtatt Roſen bieten, noch den Theater: 
Directionen, wenn dieſe die Klaſſiker auf unbeſtimmte Zeit penſioniren. 
Da aber die Eiferer gegen dieſe beklagenswertbe Richtung zu den Pre⸗ 
digern in der Wüſte rangiren, fo wollen wir uns Glück dazu wünſchen, 
wenn ſich noch Küaſtler Auen die die größtentheils unverdaulichen 
Producte der modernen Bübnenhumoriſten par excellence durch ihr 
Talent genießbar machen, obgleich es gewiß das beſte Mittel wäre, dieſe 
literariſchen Wegelagerer auszurotten, wenn ſich kein Künſtler, der ei⸗ 
nigermaßen etwas auf feinen Ruf hält, durch Uebernahme von Rollen 
zu deren Complicen machen würde. 

Auf die geſtrige Vorſtellung zurückkommend, müſſen wir wieder⸗ 
holt der Traͤgerin der Zitelrollen unſere vollſte Anerkennung ausſpre⸗ 
chen. Für eine neinder begabte Künſtlerin dürfte es zu den Unausführ⸗ 
barkeiten gehören, die beiden heterogenen Geſtalten der Zwillinge ſo 
naturgetreu darzustellen, und alle Klippen zu vermeiden, die einer Tame 
durch die Uebernahme von männlichen Rollen drohen. Beſonders ge⸗ 
lungen erſchien uns die Verlegenbeitäfcene im Garten und die erſte Ber 
geanung Charles’ mit dem deutſchen Grafen Lindorm, der in Herrn 
Röſicke einen vortrefflichen Repräſentanten fand; auch Herr Bartſch 
gab den alten Gecken Lormont mit vollem Erfolg. Noch zu erwähnen 
find Fräulein Götz und die Herren Deutſchinger und Denkbau⸗ 
ſen, die ibre Rollen zur Zufriedenheit ausführten. — Die Leiſtung des 
F Gene als Cie von Malfaiſant in „Bei Waſſer und Brod“ 
N 


t ſchon mehrfach von uns gebührend anerkannt worden. n- 


zur Folge haben 2 .. man mit Biete: 3 7 Budget des Geſammiſtaates eine Averſtonalſumme beitragen. Siche⸗ j bung dahin, daß es bei der Wendung, welche rie Dinge genom 
17000000 % 
erfolgten, um jo emſchiedener würden die lebendigen Glieder der: Petersburg der Anſict, daß die däniſche Regierung mit dieſen Alles zu vermeiden, was die Pel tit der Regierung behindern 
ſelben den Kampf aufnehmen. (Bravo!) Vorlagen ihren Verpflichtungen gegen den deutſchen Bund nicht könne. Es ſcheint, daß man das Hirtenſchreiben des Biſchofs von 

Der — —— Wen ren de oi e n nac gekommen fei. — Der Baron v. Tiicking⸗Holmfeld, der ſchon Poitiers dazu benugt hat, um die Kaiferin in jenem Sinne zu 
fur die Vorige eee Der bewegende Grumg — vor einiger Zeit eine Broschüre: „Richt und Willür in Sales. deeinfluſſen. 


Ser g 2 l uud ig“ lieſſ, bat jetzt eine neue Flugſchrift über die Italien 
Aegicrung für dieſelben ſei, den vielen bürgerlichen und kirchlichen] wig“, erſcheinen . gie 9 9 4 „ 15; 
Sibrungen ad, uhelfen, welche vorliegen. Unbeſchadet der Freiheit der Differenzen Dänemarks mit Deutſchland veröffentlicht, welche na⸗ Turin, 9. März. Glauben Sie nicht — ſchreibt man der 
Kirche eritrebe die Regierurg dieſen Zweck, wozu fie auch durch die [mentlich in den Reihen der eidertäniſchen Partei großes Mißfallen [„K. Z.“ von hier — an die Ausrüſtungen von Freiwilligen — 


erregen fol, 

* Hagen, 10. März. Heute fand hier eine Hauptverſamm⸗ 
lung der Mitglieder und Freunde des Nationalvereins ſtatt. 800 
bis 900 Manner wohnten verfelben bei. Die beiden gefaßten 
Beſchlüſſe empfehlen den Beitritt zum Nalionalverein und die 
Herſtelung einer Centralgewalt und eines Parlaments. Sehr 
ſcharf wurde das Verhallen Vinck⸗'s gegen Waldeck getadelt, 
ebenſo das Verhalten der Abgecroneten ver der Abſtimmung über 
das Stavenhagen'ſae Amendement in der deutſchen Frage. — 
Nach rer Sitzung traten etwa 120 neue Mitt lieder dem Vereine bei. 

Bielefeld, II. März. Hier cuculirt folgende Adteſſe an 
Waldeck und findet zahtreiche Uaterſchriſten. 

Hochverehrter Herr! In der Sitzung des Hauſes der Abgeordne⸗ 
ten vom 8. c. hat der Abgeordnete Freiherr v. Winde die Gelegenheit 
vom Zaun gebrochen, um unter dem Beifall der Fractton Blautenburg 
und geiſtesverwandter Kollegen einen Angriff gegen Sie, gegen die 
Nationguverſammlung von 818 und gegen vie TLemokra. ie zu ſchleu⸗ 
dern. Wu ſagen Jhllen unſern Tank fur die würdige Weiſe, mit der 
Sie dieſen Angriff zurückgewieſen haben. Unſer Wahlkceis hat Sie 
»icht in das Haus cer Abgeordneten geſandt, um ſich mit Herrn von 
Vinde darüber zu zanten, 00 er im Jahre 1849 den Staat gerettet hat 
oder nicht, oder um die „Heiterkeit“ zu vermehren, die, nach den ſteno⸗ 
graphiſchen Berichten zu urıbeiien, in dem hohen Haufe ſtark vorherr⸗ 
ſchen muß, und seien fernerweite Unterhaltung Sie für alle Zukunft 
dem Herrn v. Winde getiolt uberlaſſen können. Ihr Mandat ut ein 
ernsthaftes und faſſen Si es zur vollſten Befriedigung Ihrer Wähler 
auf. Das Verhallen der Majorilät ver preußiſchen Nauonalverſamm: 
lung wird durch die Geſchichte gerichtet werden, abenſo die Rolle, welche 
Verl v. Vincke in den Jahren 1845 und 1844 geſpielt hat. Seine Ver: 
rachtigung der Majorilal der Nationalverſammlung widerlegt ſich ſchon 
dul zwel hiſtornche Plozeh⸗Acten, durch die Prozeſſe wider Sie und 
die Steuerverweigerer. Seine Auffaſſung der Kompetenz der Nutional: 
verſammlun g int eine grundfalſche, wie § 13 des Wahlieſetzes für die 
Nationalverſammlung vom d. April 1848 hinlänglich ergiebt. Wenn 
Pert v. Vince ſich heute als Sta. isretter brüſtet, 10 fehlt ihm dazu jede 
Berechtigung Er kat Nichts oetroynt, er hat ſich nur beoctroyiren laſ⸗ 
ſen, er tehrte in der Zeit der Reaction mißgelaunt dem Kampfplatze den 
Rücken, auf dem er nicht mehr das endſcheldende Wort führen konnte. 
Heute ſcheint er zu fürchten, daß ihm das feſſelloſe Umhertummeln in 
der Arena des Abgeoronetenhauſee, die er wahrſcheintich für eine Pri⸗ 
vat⸗Domaine anſitehl, geſchmalert werden könnte. Wir ſprechen unſere 
Mißbilligung üder das Viude'ſche Verfahren deshalb uffen aus, weil 
ja auch er von unſerm Kteiſe als Deputirter gewählt wurde; wir erken⸗ 
nen aus dem Leichiſtun, mit weichem er die Einigt it der großen libera⸗ 
len Partei gefäyroer in einer Zeit, in ver Einigkeit jo Nolh thut, daß 
die Erfahruntzen einer truden Periode ſpurtos an ihm vorüber g gans 
gen find. Uebrigens machen wir die conſtuutionelle Partei nicht verunt: 
wortlich für die Sünden des einen Mannes; wir erwarten, daß ihn die 
eigenen Parteigenoſſen desavouiren werden. Es war ein lebyuftes Be: 
dülfuiß für uns, Jhnen, verehrter Herr, die Gefühle der Hochachtung 
und Dankbarkeit wiecer holt auszudrücken, die wir für Sie hegen. Sind 
Sie auc im Abgeordneten hauſe bis ſetzt noch fo ziemlich vereinzelt, 
Ihre Freunde im Volte bilden eine gieße Fraction und das Volt geht 
über die Nooomo,..taden des Hrn. v. Binde zur Tagesordnung über. 

Hannover, 10. Watz. Wan erinnert lich u ot noch des 
neulichen Po ig iattentate zu Harburg gegen dos freie Verſamm⸗ 
lungs recht der Bürger. In ter nämlichen Stadt erkühnen ſich 
It fünf angeſehene Bürger mittelt öffenicher Aufferrerung zum 
Emtrütt in den Nationalvercin eınzulanen, „da tie Z itverhält⸗ 
nſſe ſich nachgerade fo geſtaltet haben, daß es ugabweisliche 
Pflicht eines jeden Bürgers ıft, feine Ueberzeugung aus zuſprechen 
und ſich den Beſtrebuugen auzuſchließen, welche er für bie geeig⸗ 
neten hält, um das Wohl des Vaterlandes zu fön dern.“ Cs ut 
dies unſens Wiſſens im Lande des Grafen von Borri's das erſte 
Beiſpiel einer offenen Propaganda für den Nationalverein. 
Gleich darauf hat auc ia der Yauptftact ſelbſt der Ocergerich ts. 
anwalt Albrecht einen öffentlichen Aufruf zum Beitritt zum Na⸗ 
tionalvercin erlaſſen. g 

Wien, 12 Marz. Dem Finanzmiaiſterium iſt der Auftrag zugegar⸗ 
ger, i Glo rflü ſüüg u machen, welche von Seiten des Marine Ober- 
conaman? os erf dert werden. Dieſelben ſollen ſich auf eine ziem⸗ 
lich hohe Summe belaufen. Man will hier um j den Preis die 
Flotte bedeutend vermehren, damit ſie mit der italieniſchen Flotte 
ſich meſſen kann. In allen Hofen baut man Schiffe, von denen 
mehrere ihrer Vollencung entgegen gehen. Auch mit englischen 
Sciffebaumeiſtern hat man Eontracte abgeſchleſſen. Inzwiſch en 
iſt man aber auch in Italien nicht müßig. um die Flotte zu ver⸗ 
vollfän igen, und ſoll namentlich in Genua und in Licorno in 
dieſer Richtung eine außerordentliche Thätigkeit herrſchen. 

— Die „Preſſe“ ſchreibt: „Die preußiſche Reformpolitik 
ſeit Beginn der Regeutſchaft hat bei uns Confı quent die wärmſte 
Fürſprache g funden, und wir halten die Ar ſprülche Preußens in 
Deulſpland in vieler Beziehung für wohlbegründet. Preußen jol 
und darf k ig Vaſall Oeſterreias fen, wie es dies nur allzu 
lange geweſen, es ſoll auf rie dpfomatiſche und militäriſche Zu⸗ 
ſammenfaſſung der Kräfte Deu'ſchlands hinwilken, das liberale 
O ſterreich hat ſicher nicte dagegen einzuwenden und wird jeden 
Schritt auf dieſem Wege freudig begrüßen, Legt die Hand an, 
ein Deutſchland zu bauen, wie wir daran arbeiten, ein Oeſter⸗ 
reich zu bauen, und wenn das Werk auf beiden Seiten blendigt 
iſt, dann wird die Frag⸗, in welchem Verhältniß Oeſterreich zu 
Deutſchland ſteben ſol, leicht und Jr: gelöſt fein. Augenblicklich 
ift uns das Hemd näher als der Rock, und liegt das Pinderniß 
einer activen Reform in Deutſchland ſicherlich nicht in 


Oeſterre ich.“ f 
Frankreich. 

Paris, 11. März. Heute be im geſetzgebenden Körper die 
Discuſſion über die Aereſſe. Graf Flavigny ergriff zuerit das Wort. 
Er ſprach ſich aufs energiſchſte zu Gunſten der weltlichen Herrſchaft des 
Papſtes aus und bedauerte die heftigen Der atten im Senate, der ſich 
durch ſeine Weisheit auszeichnen ſollte, und wo der Prinz Napoleon 
einer revolutionären Poliuk eine Rede gehalten habe, die an Louis 
Blanc erinnere, als derſelbe in dem nämlichen Palais feine Sitzungen 
gebalten babe. Nach Flavigny ergriff Baron David da. Wort, um ver: 
ſöhnlich einzuwirken. Er ſprach ſich gegen die Einheit Italiens aus, die 
gegen Frankreichs Intereſſe ſei, ohne jedoch der welllichen Herrſchaft 
des Papſtes das Wort zu reden. Zum ch uß ergriff Königswarter 
das Wort. Derſelde erregte allgemeine Heiterkeit. Seine Mede war ge⸗ 


Verfeſſung verpflichtet ſei. Der moderne, in ſeine Rechte eingeſetzte 
Staat möfle gegen Einflüſſe Schutzminel ſchaffen, die gewiſſe kirchliche 
Auffaſſungen für die bü 17 ee e Es ſei 


über Vorbereitungen zu einem bevorstehenden Feldzug Garibaldis. 
Dieſer iſt mit allen ſeinen 5 Bixio, Tan ſ. w., ein⸗ 
verſtanden, daß vorerſt nia ts zu thun ſei, obgleich man auf Alles 
gefaßt ſein müſſe. Dagegen arbeitet die Regierung mit großer 
Energie an der Organiſirung des regelmäßigen Heeres, und ehe 
drei Monate vergeyen, wird die Armee um 100,000 Mann ver⸗ 
mehrt ſein. 12 neue Regimenter und 15 Berſaglieri⸗Bataillone 
werden getiloct. Uebermorgen beginnt die Debatte im Parlamente. 
— Der König hat von Napoleon III. einen Brief bekommen, 
worin vieſer ihm anzeigt, Ocſterreich ſuche die Sache in Ungarn 
zum Bruche zu bringen, und man möge auf feiner Hut fein. — 
General Türr wird in einigen Tagen aus Paris zurück rwartet. 
Er ſowohl als Klapka find in Paris zu verſchiedenen Malen vom 
Prinzen Napoleon und von Thousvenel en pfangen worden. Letz ⸗ 
terer iſt den Ungarn nicht abgeneigt. 

Venedig, 4. März. Ueber die Aufnahme des Staots⸗ 
grundgefeges wird der „Preſſe“ von hier beria tet, daß die Pub lika⸗ 
tion deſſelben ſpurlos vorüberging und kein Menſch ſich um daſſelbe 


kümmert. 
Rußland und polen. 

Von der polniſchen Grenze, 10. März, wird der 
„Schleſ. Z.“ geſchrieben: „An den Grenzen wird es jetzt überaus 
ſireng genommen. Den daſelbſt ſouſt frei verkehrenden Speditzu⸗ 
ren, welchen ihre Zollangelegenbeit auf dem preußiſchen Zollamte 
zu erledigen geſtattet war, it dies jetzt unterfagt, ebenſo wird mit 
großer Harte ſabſt gegen Reiſende mit polniſchen Päſſen ver⸗ 
ihren. Der Kaufmann A. aus Warſchau, welcher eine S:äzige 
Reiſe nach dem Auslande zu machen batte, und zu dieſem Zweck 
einen ſeit 6 Monaten ausgeſtellten und noch auf 2 Monate lau- 
fenten Paß benützen wolte, wurde in Sosnowiee zurückgehalten, 
weil er den Paß erſt fo ſpät benutze. Der Maun mußte 4 Tage 
in Sosnowice verbleiben, bis der Paß cus Warſchau prolongiit 
zurückkam,. — Die WMißzliet igkeit einee Staatsratbes hat nach den 
n u ſten Vorfällen in Warſchau den höhten Punkt erreicht, es 
!eht zu eiwarten, daß derſelbe nunmehc freiwillig von feinem 
Bolten zurücktreten werde. Ein hoher Beamter in Warſchau it 
it in einer Unterſua ung verwickelt, die streng betrieben wird. 
Oerſ lbe fol ſich bei den Cyaufiie-Arrang mente mit ciner großen 
„Summe haben a: finden laſſen, die zur Joriſcaſſung des Schnees 
bestimmt war. Dies hat ein Ingeni- ur, der eigens nach St. 
5 terekurg gereiſt war, dem Kaiser perſöulich mitgetheilt. Dies 
ſer ſoll ſebr aufgebracht fein und die ſtrengſte Unterſuchung an⸗ 
geordnet haben. 

* Einem uns mitg theilten Privatſchreiben aus War⸗ 
ſchau entnehmen wir Folgendes: „In der Krakauer Zeitung 
„Czas“ findet ſich ein Arutel, vach welchem die ruſſiſche Rugie⸗ 
rung unter Miatänescorte 8 Millionen Rubel aus der biefigen 
Bauf entnommen hat. Derfelbe Unfion wurde auch durch Welffe 
Telegraphiſches Bürcau von Berlin aus weiter verbreitet. Die 
Sache iſt aber rein erdichtet, und war folgendes Fietum wahr⸗ 
ſcheinlich die Veranlaſſung dazu. Die ruſſiſche Milnär⸗Intendan⸗ 
tur hat ihre Geldbeſtände als Depot in der Bark liegen und da 
lie einiger Baarfon gs benöthigt war, fo hat ſie bei der Bank 
600,000 Rubel zu ihren gewöhnlichen Ausgaben erhoben, was 
auch diesmal, wie gewöhnlich, in Begleitung einer Escorte von 
einigen Soldaten geſchah. Darauf baſtit nun das ganze Mär⸗ 
chen. Da ich Mitglied der Amortiſations Commijfion bia, fo 
muß ich natürlich von allen derartigen Vorfällen unterrichtet ſein.“ 


Celegraphiſche Ptpeſche der Danziger Deitung. 
Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 

Petersburg. 14. Ma z. Das Neſcript des Kaisers 
au den Fürſten Gortſchakoff weiſt dieſen an, die War⸗ 
ſchauer Petition als nichtig und nicht geſchehen zu be: 
trachten. Jndeß will der Kaiſer dieſelbe nur als eine 
Uebereilung auſehen. Er widme ſeine ganze Sorge auf 
die durch den Gaug der Zeit und die Eutwickelung 
der Jutereſſen im Neiche zu Nothwendigkeiten geworde⸗ 
nen Reformen. Die Unterthauen des Königreichs ſeien 
Alle Gegeuſtand feiner gleichen Sorgfalt; er habe ſeinen 
Willen an den Tag gelegt, ſie Theil nehmen zu laſſen an 
allen Wohlthaten und fortichreitenden Verbeſſerungen. 
Er bewahre Polen dieſelben Geſinnungen und Gefühle. 
Er habe das Recht darauf zu zäblen, daß die ſe nicht vers 
fanut oder paralyſirt würden durch unzeitige oder übers 
triebene Forderungen, die er nicht zu vermiſchen wiſſe 
mit der Wohlfahrt feiner übrigen Muterthanen. Der 
Kaiſer werde alle ſeine Pflichten erfüllen und keine ſchwere 
Unordunng dulden, da man auf dieſem Wege nichts auf⸗ 
bauen könne. Beſtrebungen, die hier Stütze ſuchten, würden 
im Voraus verdammt ſein. Sie würden das Vertrauen zer⸗ 
ftören und ſtreuger Zurückweiſung begegnen, weil fie den 
Kaiſer von der Bahn des gleichmäßigen Fortſchritts zurück⸗ 
drängten, die innezuhalten fein unveränderlicher Wille ſei. 


Danzig, 14 März. 

& Die hieſige Handels ſchule ist auch im letztverfloſſenen 
Halbjahr, dem vierten feit ihrem Beſtehen, eben fo befuct gewe⸗ 
fen, als früher. Die Schülerzahl bewegte ſich zwiſchen den Zah⸗ 
len 50 und 70. Gegen die große Menge der hieſigen Derarf- 
Geſchäfte gehalten, iſt die Zahl allerrings noch ſehr gering; allein 
fie zeigt ſehr deutlich, welch ein großes Verdienſt ſich die Begrün⸗ 
der dieſer Anſtalt um ihre Collegen, um vie ganze Stadt erwor⸗ 
ben haken. Denn, was auch immer Unverſtand oder Hangen am 
alten Schlendrian dagegen fügen mag, die Todesſtunde für die 
kaufmänniſche Erziehung und Ausbildung in der alten W ife hat 
geſch lagen. Es genügt nicht mehr, daß ein junger Mann, mit den 
nothrätftigften Stulfenntniffen ausgerüſtet, 4 Jahre lang in den 
untergeordneten Dienſtleiſtungen im Laden ſich übt und nur die⸗ 
inigen Anweiſungen erhält, welche das Geſchäft des Prinzipals 
vor Schaden bewahren können und dann, verfeh n mit einer merke 
würdigen O-töfeontniß im Geſchäſtslokal und mit einer fabelbaf⸗ 
ten Gewaartbeit in der Unterhartung mit Köchinnen, Dienſtmäd⸗ 
chen und Bauern, in den geückuchen Stand des Hidelscommis 
eintritt. Es genügt nicht mehr, daß der Commis dle feinſten No⸗ 
viläten ſelbſt trä,t und gebraucht, nur in Glanzlederſtiefeln geht 


ein Widekſp⸗ daß das Geticht die Scheit ung der Cheleute aus⸗ 
ipr. che, die Kin r ihre Wiederverheirathung unmöglich machen 
konte, Gründe edimäißigfeit und auch Gefüßle im Volke müßten 
alſo die Vorl blen. 177 geht nun auf die verſchiede⸗ 
nen Formen der Civilsbe ein und betont dann d e aufge⸗ 
fuhrten G ünde für die facultarſve Civilehe nach fetziger Lage ver ber 
jiimmenden Verhältniſſe. Die Amendementsſt eller ſtänden der Regie⸗ 
zun gsvorl ge ziemlich nabe und ſeien daher zu erſuchen, die ge inge 
Diff renz zwischen ihrer und der Forderung des Staates aufzugeben. 
(„eiterkiit.) In der bat empfehle ſich tie facultative Civilebe dadurch 
gls practiſch. daß fie volle Freiheit der Kirche loſſe und nur für einzelne 
Falle der bürgerlichen Ordnurg Hilfe ſchaffe. Hätten ka holiſche 
Kuchenobere die Civi ehe als gefahrlos für die Kirche erkannt, 
dann ſei nicht zuzugeben, daß mit denſelben tie evangeliice 
Küche in G. fahr komme. Man berufe ſich, bezüglich einer Enıtirchlis 
chung durch die Cipilehe, auf England, aber wiederholt ſei der Beweis 
geführt, daß in deuiſch m Lande, in der preußiſchen Abeinprovinz, der⸗ 
arıig-s nicht hetuorgetreten jei. Auch wolle man behaupten, daß mit 
der facultativen Civilehe die Cor flicte zwiſchen Staat und Kirche ſich 
mebren würten; den Beweis hierfür ſei man ſchuldig geblieben, das 
wirkliche Sachverhaͤltniß aber laſſe weit ſicherer das Gegentheil voraus⸗ 
ſetzen. Sollte die Vorlage von dem Haufe abgelebnk werden, — die 
Staatsregierung werde die ‚geloen nicht zu verantworten haben; aber 
ſtienger werde das Bedürfniß an fie n vorkommenden Unzu⸗ 
s een auf anderen Wegen möglichſt Abhilfe zu ſchaffen. (Bravo 
— 2 f 
. 
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lil ks 
Deutſchlaud. 

Rerlin, 13. März. Ein Allerhöchſter Erlaß vom 25. 
Februzr beſtimmt, daß „zur Reviſton unſeres C vil und Straf⸗ 
prozeßrechts, und — wenn mözlich — zur Herbeiſübrung einer 
gemeinſam en deutſchen Geſetzgebung auf dieſen Rechtsgebieten“, 
eine von dem Juſtiz⸗Miniſter zu berufende Commiſſion, zu deren 
Vorſitenden der zweite Präſident des Ober⸗Tribunals, Dr, Borne⸗ 
mann, ernannt wird, niederg ſetzt werde. 

— Die bekannten Vorgänge innerhalb der Mathis’ ſchen 
Fraction, die bekanntlich das Aus ſcheiden der Herren Mathis 
und v. Carlowitz zur Folge hatten, find, einem Ftactionsbe⸗ 
ſbluſſe nach als ungeſchehen au uſehen. Der früh re Vorſitzne, 
arfo Herr Mathis in erſter, Herr v. Carlowitz in zweiter und 
Herr v. Bardeleben in dritter Reihe, ſteht wiederum an der Spitze 
tiefer Faction. k 

Dir von ten Abgeorbneten Behrend und Genoſſen ein: 
gebrachte Miniſter Verantwortfickeite: Entwurf (unterzeichnet von 
Behrend, Senff, v. Forkenbeck, v. Hoverbeck, Krieger, Morgen, 
Haebler, Gamrath, Ancker, Gortz za, Werfe, Tyiel, Lietz, Houſ⸗ 
ſelle, Schenck l, Tadel, Waldeck, Schober) enthält folgende Haupt⸗ 
beſtimmungen: 

Jedes der beiden Häuſer des Landtags kann gegen die Miniſter 
wegen Verfaſſungsverl zung, Beſtechung oder Verrelh Anklage erhe⸗ 
ben, Unter den Handlungen find Umerlaſſungen einbegriſſen. Fällt 
die ſtraftare Haur lunge unter ein beſtimmtes Stiafgeſetz, ſo kommt die- 
ſes zur Ar wendung, it ſie nur durch das gegenwärlice Geſetz vorge⸗ 
ſeben, ſo wird nach A Ermeſſen eine der zu den geſetzlichen 
Strafarten gehörenden Strafen verhängt; auf Zuchthaus oder eine 
bärigre Strafe darf jedoch in einem ſolchen Falle nicht erkannt, und 
eis Fleiheitsnrafe nur Einſchließung verhängt werden. Jede Verur⸗ 
tbeılung hat kruft des Geſetzes den Verluſt des Amtes zur Folge. 


Miniſter, welche nicht mebr im Amte find, bleiben rückſichtlich der von 
ibnen während ihrer Amtsführung als Miniſter begang nen nrafbaren 
Handlungen den Beſtimmungen dieſes Geſetzes unterworfen, wenn die 

rfolgung vor der Schließung der exiten auf ihr Aue ſcheiden aus dem 

mie felgenden Sitzungsperiode der Häuſer des Landtages beantragt 
wild. Iſt der Antrag bis dahin nicht einget racht, jo findet wegen Ver⸗ 
faſſurgs e ur Verfolgung nicht mehr jtatı; wegen Beſtechung 
oder Perrath kann ſie nur nach den gemeinen Strafgeſetzen und vor den 
gewöhnlichen Gerichten eintreten. Der Antrag au Anklage eines Mi⸗ 
niſters muß ſchaiftlich eingebracht werden und in dem Herren hause we: 
nigſtens ven fünfundzwanzig, in dem Hauſe der Abgeordneten wenig⸗ 
fteus von fünfzig Mugliedern unterzeichnet fein. Beſchließt das Haus 
nicht Tagesorduur g., ſo wird der Antrag einem Ausſchuß zur näheren 
Ermidtelung und Beweisaufnahme (Vernehmung von eugen und 
Sachverſtändigen c) überwirſen und muß tiefer nach 30 Tagen Be⸗ 
richt eritatten,, Beſchließt das Haus Erhebung der Anklage, fo läßt 
es tie Anklage ſchrift durch fünf Commiſſerien ausarbeiten und über⸗ 
gie t cieſe, 10 wie ſämmtliche die Sache betreffenden Materialien an 
den erſten Praſioer ten des Obertribunals. Die Commifjarien verfolgen 
vie Anklage. Der Prozeß wird auch bei Vertagung oder Schluß des Lands 
tage weitergeführt und ſteben die Commiſſarien bis zur Beendigung 
des Urezeſſes unter dem Schutze des Art. 81 der Verfaſſungsurkunde. 
Das Obertribunal tritt in vereinigten Senaten als Gerichishef über 
die gegen Miniſter gerichteten Ant agen in Wirkſamkeit. Es müſſen 
zwei Drittel der zur Mitwirkung berufenen Mitglieder des Gerichts 
anweſeno ſein. Der Erſte Präſident des Gerichtsbofes verbört den Mi⸗ 
rüter; dec de en berichtet er.innerhalt dreier Tage an den Ge: 
richte hof, t . ae Verhaftung d uc a beſchließen kann. 
Der Gerichteh 0 n,eine Vorunterſuchung anoronen. Tie Verrich⸗ 
tungen der EM rmaltichaft werten, in ſeweit fie die Auftechtbal⸗ 
tung ver Anklage betreffen, von den Commiſſarien des Hauſes weht: 
genommen, Tie Staatsanwaliſchaft bei dem Ober Tribunal behält 
gleichwohl, das Recht, alle Anträge zu ſtellen, welche die Ge⸗ 
.emaß igkeit des Verfahrers betreffen. Sie muß nach dem Schluſfe 
der Verhandlungen als Vertreterin des Geſetzes geb ört werden. 
Die Oeffentlichteit der Verhandlungen kann nur ausgeſchloſſen werden, 
wenn die Staatsanwaltſchaft bei dem Ober⸗Tribunale, unter Vorlegung 
eines hierauf gerichteten ausdrücklichen Befebles des Juſti;⸗Miniſters, 
darauf anträgt, um die Veröffentlichung von Staateg heimniſſen zu ver: 
bindern. Die Verhandlung bierüber erfolgt in geheimer Eigung in 
Gegenwart ver Commiſſarien der Häufer des Landtags und des Ange⸗ 
kiagten, welche auf ihr erlangen FH werden müſſen. Ein Nediss 
mittel gegen die Entſcheldung des ber⸗Tribunals gibts nicht; findet in 
Gemaßheit der Strafprozeß⸗Ordnung eine Miederaufnabme der Unter⸗ 
ſuchung ſtatt, fo wird auch die neue Entſcheidung von dem Ober⸗ 
Tribungle erlaſſen. Eine Verfolgung der Miniſter vor den ordent⸗ 
lichen Gerichten wegen derjenigen Handlungen, welche auch durch 
die gemeinen Strafgeſetze vorgeſehen find, wird durch dieſes Geſeh 
nicht getroffen. h 

Die Unterhantlungen über tie ſyriſche Angelegenheit neh» 
men einen ſehr gänftig m Verlauf. 

Es geht in der Stadt das Gerücht, daß bezüglich der 
Bekleidungsang l genh it der hieſigen Schutzwangſchaft von Ser- 
ten rer Commun alb MN 90 0 chritte bei der Staats. 

n ) orden find, Wi i 0 egte - x R 
< Ben e ürgen Wir wellen die Wahrheit dieſes rade nicht ſchlecht, aber in ſeiner Eigenſchaft eines in Deutſchland gebo- 
erüchts keine wegs n. f ) tenen Israeli en bat er einen markirten Sranffurter s franzöſiſchen 
— De oſſihsſe Kort ſpen ent der K. Z.“ schr ibt: „Man Dallekr, daß alle „Welt, und er ſeltſt lachen mußte. Königswarter 
betrac tet hier in maßgebenden Kreiſen die Geiting der däniſch en ſprach ſich für 15 andeit yeallemn Ind ww Papſt 5 un 
A z olſt«iaiſch tänden grmadte: lagen als | donnerte er gegen England, ſeine Preſſe und feine Staatsm nner, 
A —— = 9 N und prophezeite, daß ein italienisch ruſſiſch⸗franzöſiſches Bündnik 
x n, a has mei von England befreien und den Weg nach Indien bes 


es ſchon, bervor zu heben, daß das Recht der ſtändiſchen Z iſtim. dalten wilde. 
mung zu dem Burget von 1861 nicht darin enthalten iſt, ſondern — She e hat aufgebört, für die Sache des Papſtes 
daß das Anfinnen darin reproducirt wird, Holſtein ſolle zu dem] unt bes piscepats ju ſprechen; fie äußert ſich zu ihrer Unges 


oder Sonntügs reitet und in feinen Kreiſen den „Feinen“ ſpielt. 


Die Weit, das Leben, das Geſchäft verlangen mehr. Die neuen 


Verkehrsauftalten haben im Detailhandel fo viele Veränderungen 


hervorgebracht, daß für den Geſchäftsmann jetzt eine Menge 
Kenntmiſſe erforderlich find, die nicht in dem Laden und nament⸗ 
lich nicht in Einem Laden erlernt werden können; zu deren Ans 
eizuuag in der Regel im Geſchäſt gar keine Gelegenheit geboten 
wiro. Wir ſiud weit entfernt, ole practiſche Ausbildung, die Ecleraung 
der ga zen Reihe von practiſchen Handgriffen und Fertigt iten, des 
Umgangs mit dem kaufenden Publikum gering zu ſchätzen: aber wit 
behauplen auch, daß der Geſchickteſte in dieſen Dingen immer noch 
keinen Detallhändler abgiebt, wie er ſein ſoll, wie ihn die heutige Zeit 
verlangt, wie ihn die heutige Zeit glücklicher weiſe auch ziemlich zahl⸗ 
reich aufzuweiſen hat. Fragen wir aber bei einem von dieſen Männern 
an, die ſich tur taufwänniſche Bildung, durch Geſchmack, durch 
Sorgfalt in ter Wahl ihrer Verkaufsgegenſtände, durch el gante 
Zwedmäßigkeit in der Elaxichtung ihrer Lokale, durch ein gefälli⸗ 
des Wegen in der Behandlung des Puslikums auszeichnen, fo hö⸗ 
ren wit ſtets, daß er eine ober die andere Bileungsanſtalt für 
Kaufleute beſucht, oder unter beſonderer Anleitung ſich privatim 
mit ber Pandelswiſſeuſcaft hat beſchäftigen können, oder daß er, 
von guten natürlichen Anlagen, durch einen unausgeſeß ten eiſer— 
nen Fleiß ſich mühſam alle dieſe Eigenſcaften errungen hat. 
Immer aber werden gerade ſolche Mäuner dahin fi) aus prechen, 
daß die jungen Leute, welche ſich ihrem Stande wiemen wollen, 
außer der practiſchen Dudung einer theorctiſchen Unterwerfung 
dringend beiürjen. 

Dies Bebürfniß wird aber nicht überall anerkannt. Zunächſt 
da nicht, wo wir alle Tage die Klage hören, daß das Wejgän 
nicht mehr fo geht, wie früher, daß es von Tage zu Tage ſchlech⸗ 
ter wird. Auch da nicht, wo in ganz autikem Lotal mit autiter 
Einrichtung der Detailliſt mit ſchwerfäuiger Veroroſſengeit ein 
Pablitum bedient, welches nur gute Luge und alter Ruf noch an 
das Paus feſſelt. Caplid da nicht, wo der Prinzipal ein gut 
eingerichtetes Geſchäft mit den gehörigen Mitteln uberkommen hat 
und nun nicht mehr die Zeit fincet, ſich um die Einzelheiten deſ⸗ 
ſelben zu kümmern, die dem Buch halter ooliegen. 

Da nun aber für ſolqe Vergäliniſſe die jungen Leute nicht 
vorgebildet werden oll n, jo rechnen wir die Eiarichtung der Han⸗ 
delsfcute den Stiſtern zum grozen Vercienſt-an. Cort werden 
die Schulter ausſchurßuuch tyeoretiſy mit ſolchen Dingen beſchäf⸗ 
tigt, deren Kenninitz ihnen unetlätzlich in. Oer Cucſus iſt auf 
1 Jahr berechnet und Schreiben, Rechnen, Corr ſpondenz, Buy: 
füyung und Wa ſedunde ſiud vie Bayer des U terrichts. Die 
günstigen Reſultate, WIE ois litt ezult find, ſicern das Ber 
ehen der Ana, Wer wänſchen aber und können es dem han⸗ 
deltteibenden Pur likum nicht genug an mpfehlen, daß die Tyell⸗ 
nahme an diefer nun Eianichlung eine noch viel größere werde. 
Dann könnte zu den 2 vorhancenen xlujj m vielleicht noch eine 
drute cinngeria tet werten, iu der die Duuptjäge der mechaniſchen 
und cheuwiſchen Technologie und thror.tiſhe Waarenkunde ges 
lehrt würde. 

wie wir hören, wird nächſtens, wie im vorigen Jahre, eine 
öffentliche Prüfung der Schüler ſta tſiaden, uno wir wollen es 
nicht verſäumen, alle diejenigen darauf aufmerkſam zu machen, 
welche ſich für die Belrung ver Handelslehrlinge intereſſiren, da⸗ 
mit ſie üder dic Leiſtungen der Anſtalt ſich jeloft überzeugen. 

* Geſtern Abend feierte der hie ſige Argıtectenverein, 
welcher ſich im October v. J. unter dem Vorſitz des Herrn Staot- 
baurath Licht conſituirt uad ſeitdem regelmäßige Sitzungen gehal⸗ 
ten hat, im Denzer'ſchen Local in einer außerordeutlichen Feſver⸗ 
ſammlung das Andenken Schinkels. Etwa 40 Männer, theils 
Muglieder des Vercias, theus Gäste, batten ſich in dem der 
Feu entſprechend geſchuückten oberen Saal eingefunden. Ueber 
der Rronertrirüne hiag tie betäazte Büſte, Schinkels (ous⸗ 
geführt von Herrn Maler Sy), die Wände zur Seite waren 
ebenfalls mit Blumen und Emolemen geſchmückt. Den Feſtvor⸗ 
trag hielt der Lehrer an der Provizial-Gewerbeſchule, Herr 
Kolbe. In würciger Weile und mit ſchönen, wirkungsvollen 
Worten führte er den Auweſenden das Bild des großen Meeiſters 
lebpaft vor die Seele, wie er fein langes Leben hindurch feiner 
Kunſt gelebt und Uaübertcoffenes geleiſtet, und wie er als Menſch 
ſich nicht minder groß gezeigt und bewährt hat. — Nach dem 
Vortrage vereinigten ſich die Tyeilnehmer zu einem Feſtmahl, bei 
welchem wiederum zuerſt dem Genus Schinkels in vortrefflichen 
Jeſigedichten Ooationen dargebracht wurben. Gegen 11 Uhr wurde 
an cen in Berlin im Arnia“ ſchen Hotel die gleiche Feier begehen. 
den Architecten Verein ſolgende tel'grophiſche Depeſche abgefandt: 

a u der alten 1 Fe 
wei ma & 
Saiten dad in Schinkeſs Geiſt, 
Den der heut 'tze Feſttag preiſt. 
Nach etwa zwei Stunden iref ſolgende, unter großem Jubel 
von der Verſammlung aufg no unene Ruckantwort aus Berlin ein: 
„Ihr ſeid im lieben Danzig 
Nur Eurer zwei mal zwanzig: 
Wir haben Euer frohes Herz bewundert, 
Als wäret Ihr, wie wir, dreihundert“ “ 

Erſt fpät trennten ſt u die Jeſgenoſſen, befriedigt durch die 
Eindrücke der einfachen, würdigen Feier und gewiß die n 
mit dem Wunſche, daß der Architekt noerein im näwyſten Jahre 
mindeſtens mit der doppelten Anzahl von Mitgliedern die Schin- 
kelfeier begehen möge. 

* Dem neueſten „Amtlichen Kirchenblatt für bie Diözefe 
Culm“ entnehmen wir folgende ſtatiſtiche Notizen: Im Jabre 
1860 befanden ſich in der genannten Diözeſe 462,380 Commu⸗ 
nicanten und Seelen (3868 mehr gegen 1859) ; dieſelben find zer⸗ 
ſtreut in 227 Pfarreien mit 110 Filialgemeinden, 5 Curatien, 
4 Miſſtonsſtationen und 5 Locals icarſtellen. Die Zabl der Wel⸗ 
prieſter beträgt 336 (4 auswärtige), die der Ordensprieſter 21. 
der Ordensfrauen 27, der Alumnen im Clericalſeminar 49, der 
Ordenenovizen 20, der Laienbrüder 8. Ordinirt wurden im 
Jahre 1860 11 Prieſter, geſtorben find 9; Yubelpriefter- ſind in 
der Didzeſe 5 vorhanden. Mäßigteitsvereine find in 16 Paro- 
chien neu eingeführt. Die Zabl der neuerrichteten milden und 
frommen Stiftungen beträgt 31 mit einem Capitalbetrag von 
31,481 Thlr. 2 Sgr. 11 Pf. Die Zahl der im vergangenen 
Jahre convertirten Perſonen beläuft ſich auf 194, wovon 80 dem 
männlichen, 114 dem weiblichen Geſchlechte angehören; das De⸗ 
conat Danzig weit die meiſten Convertirten nach (36), ihm 
reist ſich Dirſchau (18). Schwes (17), Gorzuo- Lautenburg (15), 
Tuchel (12), Putzig (12), Mewe (10), die übrigen Dreanate mit 
geringeren Summen an, während in Culm Niemand convertirte, 
Gegen 1859 beträgt rie Zahl der Convertirten im vergangenen 
een per entſtand in der Kathe des Fiſchers D. in Neufähr 
ein Feuer. Die in ſeinem Hauſe wohnhafte, 78 Jahre alte Taute, un⸗ 


Aus warts Nad 
e 


verehelichte S., wollte aus demſelben entfliehen, gerieth aber in der Be⸗ 


ſtürzung an den Gartenzaun, wo die Flamme ſie erreichte und zum 


Theil m 2 

in 13jäptiger Knabe, welcher zuſah, wie abgehauene Bäume 
aus dem Gr. dtleſchtauet Wolde beraukgefcleig wurden, wurde von 
einem ſolchen, der plopluch mit dem Gipfelende herumſchlug, an die 
Beine geiroſſen und fiel hin. Das große Stuck Holz ging, bevor man 


die Pferde anhalten konnte, ihm u . 9 da 
einer Stunde ſeinen Geiſt ie d ker 


5* Thorn, 13. Marz. Unſerem muſikaliſchen Publikum ſtehen in 


nächmer Zeit Genuſſe verſchiedener Art bevor. Am Sonnabend, den 
16. wird der Pian Hr. Kortmann, unterſtützt von geihägten Die 
lettanten hieſiger Staot, ein Clavier⸗Concert geben. Die Aufführung 
des „Meſſias, ſteht jetzt ebenfalls feſt. Dieſelde wird am 20. d. Mts. 
ſtattfinden. Fräulein Jenny Meyer aus Berlin hat die Alt⸗Solo⸗ 
partie feunclichn übernommen und wird am Sonntag, den 17. hier 
erwartet. Eine, Sopianjängerin, Schülerin des Hrn. Muſik⸗Director 
Stern in Berlin wird fie begleiten, Lie übrigen Solopartien werden 
von hieſigen Dueltanten ausgefuhrt werden. 

aus Oupreuß eu, 13. Marz. Es giebt kleine Dinge, 
in denen freilich wohl eine dem öffentlichen Geiste wiverfpredyende 
Tendenz ſich hald verbirgt und halb offenbart, die aber doch ſo 
klein ſino, daß die Preſſe es nicht für angemeſſen hält, fie‘ zum 
Gegenſtand ihrer Ecörterungen zu machen. So, glaube ich, iſt es 
nicht einmal irgendwo erwahnt worden, daß in den Jahren 1848 
und 1849 gar keine Abelsernennungen vorkamen, dag dann bei 


den erſten, zu deuen man ſich eutſchlog, nur die Formel „den 


Adel vertethen“ gebraucht wurde, und daß man erſt ſeit der 
Zeit der Herren v. Wenphalen und v. Raumer, alſo ſeit dem 
voupändig rückſtatstoſen Hervortreten der Reaction zu dem auch 
heute noch gebräuchlichen Ausdruck „in den Adelſtand erheben“ 
ſich wieder ermuthizte. So töunen wir es auch völlig ugeröttert 
laſſen, warun in dem jetzt dem s 
Seiten der Beamten geliſteten Eide vie Worte gebraucht ſind, 
„untzthänig, treu und geyorſam dem Könige“, während es 1850 
nur hieß „treu und gehorſam“. Wir rürfen um fo eher darüber 
hinweggehen, als wir, im voller Uebereinſtimmung mit Waldeck, 
ehr wohl die beiten Beziehungen unterſcheiden, in deren einer das 
Wort „Unterthan“ das cortecte iſt, wäytend in der andern nur 
das Wort „Staatsbürzer“ gebraucht werden darf. Dagegen 
möchten wir um einer andern Kleinigkeit willen gerne wiſſen, wel: 
cher von den Rathen des Unterrichtsminiſteriums das Formular zu 
dem Protokoll entworfen hat, welches bei der Vereidigung der Lehrer 
aufgenommen werden mußte. In dieſem Formular iſt nämlich aus⸗ 
drücklich vorgeſchrieben, daß die Namen derjenigen Lehrer aufgeführt 
werden ſollen, welche der geſetzlichen Betheucrangs formel „fo wahr 
mir Gott helfe“ noch eine beſoncete coafeſſronelle Formel 
hiazuzufügen ſich gerungen gefühlt haben. Wir find zu einer 
ſolchen Anfrage um ſo mehr veranlaßt, als, nach den von uns 
eingezogenen rkunrigungen, weuigſtens die Miniſterien der Juſtiz 
und des Junern in Betreff der Beamten ihres Reſſorts einen 
lochen Nachwers über die den Herren Stahl, Gerlach u. ſ. w. 
gewiß ſehr iutereſſante Aahänglichteit an confeſſtonelle Formeln 
und formellen Conſeſſtonalismus nicht g fordert haben. Auch möch⸗ 


ten wir im Jutereſſe des Vehrerſtandes darüber unterrichtet ſein, 


zu w. ichen Zwecke denn eigentlich in den Acten des Unterrichts⸗ 
Weiniſteriuus vie Namen derjenigen Lehrer aufbewahrt werden 


ſollen, die, der eine aus dogmatiſchen, der andere aus anderen 


Motioen, dieſe Gelegenheit nicht haben vorübergehen laſſen, ohne 
ihre confeſſionelle G.ſinnung zu Protokoll zu geben. Daß man 
dem Könige uaterthäniger und der Verfaſſung treuer fein werde, 
wenn man dem „fo wahr mir Gott helfe“ noch dieſes oder jenes, 
mern auch recht fromm klingende, Wort hinzugefügt hat, wird 
wohl keiner der Schwörenden, und eben fo wenig wird es der 
glauben, rer das Protekoll Focmular verfaßt oder veranlaßt hat. 

Königsberg 13. März. (K. H. Z.) In der 7. Sitzung 
des Königsverg-Pillauer Eiſenbdahn-Comités würde nach einer ein⸗ 
gehenden Debatte über die Richtung der Bahn die Frage zur Die, 
kuſſion geſtellt, auf welche Weile das Capital des Aktien, Unter- 
nehmens beſchafft werden ſoll. Es liegen vier Anträge vor: J) 
Das ganze Aktien⸗Capital wird durch einfache Aktienzeichnung be⸗ 
ſchafft. 2) Die betyel zten Communen, Kreiſe und ſonſtigen Cor, 
porationen zeichnen für eine beftimmte Summe Aktien, welche zur 


Verzinſung und Amortifation gelangen, ſobald der Reſt der Aktien 


eine Dividende von 5 Prozent abwirft. 3) Der Entſcheidung der 
betreffenden Corporationen wird es anheimgegeben, welcher von 
beiden Arten der Aktien-Zeichnung fie ſich anſchließen wollen. 4) 


„Eine Staats » Zins » Garantie für die ad 2) bezeichnete Art der 


Aklien⸗Zeichnung ſoll nachgeſucht werden. — Nach längerer Des 
batte wird bei der Abſtimmung der Antrag ad 2) angenommen. 
Der auf einfache „Aktien Zeichnung berechnete Statur Entwurf 


fol mit den hiernach nothwendig gewordenen Abänderungen ver⸗ 


ſehen und in der nächſten Sitzung zur Berathung gelangen. 

-A- Gumbinnen, 12. März. Den Wobhnungsmiethen, 
welche in Folge der hierher verlegten Garniſon und Ober— 
Poſt Direction, der Eröffaung der Eiſenbahn ſeit zehn 
Jihren um 25 pet. geſtiegen find, ſteht eine weitere Er⸗ 
höhung bevor, wenn die Einführung der Gebäude⸗Steuer 
turchgeht. Wie in den kleinern Stätten überall, fo gehört es 
auch hier zu den Ausnahmen, daß Gebäude von ihren Eigen- 
thümern allein bewohnt werden; der größte Theil wird gewöyn⸗ 
lich von Miethern bewohnt. Die Einführung der Gebäudeſteuer 
wird nun unzweifelhaft den Vermiethern Veranlaſſung darbieten, 
die Miethen zu erhöhen, und, da Diefeg verſtändiger Weiſe nicht 
um Silbergroſchen und Pfennige geſchehen kann, nur runde 
Summen von circa 5 bis 10 Thaler, fo daß ſchließlich dieſe 
Steuer nicht die Hausbeſitzer, ſondern die Miether trifft und für 


Ecke noch einen bäefben Ucberfhuß gewährt, 


— ——ß— —¼ 
x Mannigfaltiges, 

— Wie man aus Saint⸗Etienne⸗des⸗Monts meldet, bat in der 
Gemeinde Lienſola eine ungeheure 
ſchuttet und 4% Stuck Vieh begraben. 
Francs geſchätzt. 
verſetzt worden. 


amine vierzehn Scheunen ver: 


Der Schaden wird auf 40,000 
Zwanzig Familien find dadurch in die größte Armuth 


Seitung. 
Hamburg, 13. März. Getreidemartt; Weizen loco gutes 
Heſchaft zu vollen Preiſen, Lieferung zu letzten Preiſen käuflich, ab 
Roggen loco feſt, ab Königsberg April⸗Juni zu 
78—80 zu kaufen. Dei Mai 231% October 241. Kafffe bleibt 
7 deco 1500 Sack Rio zu 6107, 1000 Sack zu 53 —6] verkauſt. 
ille 


ink ſtille. 
% London, 13. März Getreidemarkt (Schlußbericht.) Eng: 
liſcher Weizen unverändert, fremder feſt. Frübjahrsgerreise zu Mon: 
tage preiſen verkauft. . f 1 
Amterdam, 13. März Getreidemarkt. (Schluß bericht.) 
Weizen unverändert, ſtille. Ro en, Termine 2 & höher. Naps 
April 683, October 69. Rüböl Mal 37%, Herbſt 38}. 


Könige und der Virfaſſung von 


ndon, 13. Marz, Silbe , 926 1 
of e bl. Güde eh 27555 Ab Ken 


Der Dampfer „Kangaroo“ iſt aus Newyork g 
5 Er 13. März. Baumwolle: 1000 Dale, Unſat. 
Preiſe gegen gehen unperänbert, 5 
aris, 13. Marz, Schluß⸗Courſe: N te 68, 10. 4 
farben iss Di Chasier 925 * al. Deiter. 61 61 
„Akt. err. Credit⸗Aktien —. Credit mobilier⸗Aktien 656 
Lomb, Eiſenbahn⸗All ilier-Aftien 656, 


Berlin, den 14. März 1861. Aufgegeben 2 Uhr 47 Minuten. 
kate in Danzig lb 15 Minuten. 
ett. Crs. 


etzt. Ers 

Roggen flau, | Preuß. Rentenbr. 95¼ 95 ½ 
loco 46% 47 4% Wſtpr. Pfobr. 4 84 
a3... . 45% 45¾ 4 Pos. Pfandbr. — 90¼ 

ühjahr . 45% 44 Oſtpr. Pfandbriefe 86 / S5, 

piritus, loco. 20 20 ¼ Niue . ꝗ ⁊᷑ 127% 12810 
Nübel Marz. 1 1% | Nationale!) .. 51% 51%, 
Staatsſchuldſcheine 87 87 oln. Banknoten 7¼ d 
43 56r. Anleihe 101% 101), | etersburg. Wechſ. 95%, — 
5% bor. Pr. Anl. 106/16 chſele. London 6. 19) —d 


Produ kten⸗Märkte. 

i Danzig, den 14, Marz. Bahnpreiſe. 

Weizen friiher heller fein: u. bogyvunıer, mögl. geſund. 124/956 
27— 2/9, 130/82 4 nach Qual. von 2/9590 973—100/ 025 
105/110 4; ord. bunt, dunkel- und hellbunt, krank, 117/120— 

140 109 ual. * 30 er 89/90 Han. 
oggen ſchwerer und leichter nach Qualität von 57/563 —5 
‚ar, 125% mit % 99 Differenz r u m. o. w. inne 

Lerſte fene cb eee ed s 
erſte kleine 97/100 — 102 von 37/41— 100 

— 104 — 108/110,28 von 42/13—49,50,52—55 5 er 

Hafer von 20/23 —27/0 %% 

Spice eute 21—20% bezahlt. 

etreide = Börfe. Wetter; Schnee und Froſt. Wind: N. 
Heute iſt noch ein Verkauf von 70 Laſten 129 8 hellbunter 

Weizen a . 640 er 180 4 auf Lieferung betannt geworden. 

Am Markte war heute die Stimmung nicht ſonderlich rege; der 
Umſat beſchränkte ſich auf 78 Laſten Weizen, darunter 19 Laſten 
134% und 9 Laſten 135/35 @, beides ausgezeichnet feine hochbunte 
ei unbekannt gebliebenem Preiſe, annähernd iſt der 

reis 4 750, 

Außerdem iſt gezahlt für 120 3 bunt beſetzt „X 500, 121 8 
bunt 74 525, 12% desgl. 42535, 1294 hochbunt 610. 

Roggen 1208 . 333. . 1258. — Auf Lieferung ohne Umſatz. 

ure 21 und Ma ee . N + 

buigsberg, 13. März. (K. H. 3.) W.: 0. Weizen 

angenehm, hochbunter EN Sr, bunter A 25 80. 

93 , rother 120 26 8796 % bez — Roggen wenig verändert, 

loco 112—120—22 — 238 43—51—53—51 Sen. bez., Termine behaup⸗ 

tet, 2. Frübjahr 8% 54 % Br, 53 . Go, , Mai⸗Juni 1208 
284% Br. 525 pr Gd. — Gerſte malt, große 103-4 Aly Se, 

kleine 96-1000 36—4, Apr bez — Hafer unverändert, loco 6575 

22—30 r bez., 7er Frühjahr 50% 29, n Br., 283 . Gd. — Erb: 

weiße Fuiter- 50 —56 graue 58 


8 weiße . ii f 5 
e, grüne 54 n bez. — Bohnen 55 —05 Sn bez. — Wien 48 Sr 
Eur e, weiße 226.6 pr Fin 


bez. — Kleeſaat rothe 14— 17 „ weiße 16 21 
e A . 6. 


Faß; loco Verkäufer 223 r mit Faß, e März Verkäufer 22 
a mit Faß; , Frübjahr Verkäufer 223 . — Käufer 2 
mit Faß, Alles * d000 % Tr. 


5 N 
ter: — 2 — Butt‘ 11 5 bebedte zaube Luft. 2 
eizen vr 2! loco 73— — Roggen 
loco 46—48 Kr do. 1 15 Pre & 55 u Od, 454 


Br., März⸗April 464154 45 . u. Gd., 45 Br., übs 
jahr 46 — 46% e bez. und Gd., Nea Juni 47 NE En 
Br. u. Gd., Juni-Juli 147 — 47 % bez. — Gerſte jur 25 cheffel 
große 42 — 49 Au — Hafer loco 2 — 28 e, defect. 25¹ . 
ie 25 120% März 253 Ke, do. März⸗April 22 do. Frühr 
jahr 254— 25% % bez. und Br., do. Mai Juni 26 t dez. und 
Br., do. Juni Juli 263 . Br. 
ur 


8 Br., 
Auauft 214—21 K bez. und Go., 21%, Br., Auguſt⸗September 21% 
b 


Schiffsoliſte. 
Neufahrwaſſer, den 13 März. Wind: NO. 
Nichts paſſirt. 

Den 14. März. Wind: N. zu W. 
Nichts paſſiit. 
; Frachten. 

„Danzig, 14. Marz Hull 4 9 4, Newcaſtle 3 u 4 d, oder 
outh 3s 6 d er Or, Weizen von 504 # engl. Sunderland 
Load eichen u. 15 8 Yrr Load ſichten Holz. 

Fondsbörse. 
Berlin, den 13 Marz. 

115% 114% || Staatsanl, 56 


Gra 
19 * 


1 B. @ 
Börlin-Anf. E. A. — 1014 
ra 


Berlin-Hamburg 111% 1133 do. 8 
n 141 1405 Staatsschuldscheine } 874. | 87% 
Berlin-Stett. Pr.-O. 101% | — || Staats-Pr.-Anl. 1855.11 18 217% 
do. II. Ser. | 89% | — |} Ostpreuss. Pfandbr. 851 85 
do. III. Ser.] 88“ — Pommersche 33% do.] 90 89% 
Oberschl.Litt. A.u.C.| — | — | Posensche do, 4% | — 101 
do. Litt. B. 1123 — | do. do. neue 905 90 
Oesterr.-Frz.-Stb. — .127% || Westpr. do. 33 7 84% | 8% 
Insk. b. Stgl. 5. Anl Bot ee do. 4 "9% 
do. 6. Ani 90 : 984 | Pomm. Rentenbr. | 97% 97 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.] 81 | 80 Posensche do, 92592 
Cert. Litt. A. 300 fl. 9 | — Preuss. do. 955 Bi 
do. Litt. B. 200.4. | 93% | 92% Pr. Bank-Anth.-S. 124 1 
Pfdbr. i. S.-R. 86 || Danziger Privatbank] 90 | 89 
Part.-Obl. 500 fl. 916 „. Königsberger d. | 83 
Freiw. Auleihe 101% 100% Posener do. — 
5% Staatsanl. v. 59. 1916 ‚105% Dise.-Comm. Anth. . — 
St.-Anl, 50//½/ TU 191% || Ausl. Goldm. #5 — 109 
b Wechsel-Cours. 

Amsterdam kurz 141% 141% ‚| Paris 2 Mon. 791 79% 
do. do. 2 Mon. 141% |141- || Wien öst, Währ,8T,| 68 67 
Hamburg kurz 150% 150 || Petersburg g W. 955 955 

do. do 2 Mon. 150 149 Warschau 90 SR. 8 TI — | 86% 
London 3 Mon. 6. 20 6. 16K hg emen 100 8 BT I 1109 


* Danzig, 14. März. London 3 Mon. 6, 195 B., * 
Staate ſchulrſch. 87 Br. Pfandbriefe N An Br. dito 4 4 94; 
Staats⸗Auleihe 43 7 1014 Br. do. 5% 196% Br. 


29 N Sg IT 
Veruntwortli bet Menartenr: Heinr. Nidert in Dana. 
— EEE . — - - . u. 


Frische Whistable-Vietoria-Äustern empfiehlt 
die Weinhandlung P. J. Aycke & Co. 


bez. 
Br. 


Die Feuerverſicherungs-Anſtalt 
der Bayer. Hypotheken- und 
Wechſel-Bank 


empfiehlt ſich hierdurch zur Uebernahme von Ver⸗ 
ſicherungen gegen Feuers = Gefahr zu billigen 
feſten Prämien. Als Garantiefonds find von dem 
Vermögen der Bank baar und voll eingezahlte 
3,000, Gulden für dieſe Branche zurückgeſtellt 
und haftet dieſelbe cußerdem mit der bereits 
complettirten Kapital⸗Reſerve von 1,000,000 
Gulden. \ 
Zur Ertheilung jeder rn Auskunft 
ind bereit und empfehlen ſich zum Abſchluß von 
zerſicherungen, der zur Vollziehung von Policen 
u ſ. w. ermächtigte General-Agent 
B. Damme, 
; in Danzig, Poggenpfuhl 17/18, 
und die Syecial-Agenren: 1 a 
in Danzig: Thodor e Jautzen, Fleiſcher⸗ 
gaſſe No 13, 
3.58 Reichenberg, Fleiſchergaſſe 
o. 62, 
5 C. Schennemaun, 1. Damm No. 14. 
in Elbirg: C. Perwo. 


Muſikalien- Leih -Inſtitut 
F. A. 


Buch-, Ranfl- & Mafſtcken Banlang 
in 
Danzig, Langgaſſe 78, 


empfiehlt ſich zu zahlreichen Abonnements. Proſpecte 
gratis. Katalog, mehr als 17.00, Nr. entbaltend, 
15 Sgr. — Großes, möglichſt vollſtändiges 
Lager nener Muſikalien. [33 4] 


Pr. Fränckels Rathgeber bei Harn⸗ 


und Geſchlechtskrankheiten in zu beziehen 


duch G. Janſen in Berlin, Jüdenſtraße No. 28. 
Preis 15 Sgr. 13353] 


Auction zu Straſchin. 
Mittwoch den 20. März 1861, Vormittags 10 

Ubr, werde ich auf dem Gute zu Straſchin wegen 

Veränderung des Wirtbſchaftsgehöftes, öffentlich an 

den Meiſtbietenden zum Abbruch verkaufen: 
Eine große 20 Fuß lange Scheune; ſie iſt 36 
Fuß tief, obne Aofeiten, hat 10 Fuß Stielböhe 
u. is Fuß Höhe vom Balten bis zum Pal 
mit 3 Freſchtennen ä 15 Fuß Breite u. 7 Ab⸗ 
ſei'en a 10 Fuß Tiefe, von Fachwerk mit Die⸗ 
len betleidet. 

Die Bedingungen wegen Fortſchaffung der Scheune 
u. der Zablungs⸗Termin, wird am Tage der Auc⸗ 
tion den Herrn Käufern angezeigt. 

Joh. Jac. Wagner, 

[3334] Auctions⸗Commiſſarius. 


Auction mit ſichtenen Bohlen, 


Dielen u. ſonſtigen Nutzhölzern. 
Mittwoch, den 20. März, Vor⸗ 
mittags um halb zehn Uhr, werden die 
unterzeichneten Makler AUT dem Holzfelde 
am blanken Haufe — dem Vahnhoſe gegen⸗ 
über — wegen Raumung des Feldes — durch öf⸗ 
Ia, den Meiſtbietenden gegen baare 
Circa 300 Stück 3⸗zöllige fichtene Boh⸗ 
len von 12 bis 40 Fuß, 
„2000 1½ - und 1⸗zöllige fich- 
tene Dielen, von 10 bis 


40 Fuß, 
„ 500 „ ſichtene Sleeperdielen, 
„ 500 „ Schilflatten, 
und einige Parthien fichtene Schwellen. 
13434 


vu 


Nottenburg. Mellien, 


Spiegelaläſer mit Silberbelag, wel⸗ 
cher das Stocken verhindert, empfiehlt 
in Größen von 10 bis 72 Zoll 


das Möbel⸗Magazin von 
L. Cuitner, 
Langgaſſe 56. 
Rothklee, Thimothee, Rhaygras of⸗ 
ferirt Benjamin Bernstein, 
[3:39] Langenmarkt 31. 
Aecht franz. Dünger⸗Gyps 
vertaufe billiſt W. Wirthschaft. 
F. Breutigam in Lübeck 
empfichlt sein Lager von starken eichenen 
Mölzern. welche sich besonders zum Mari 


nebau eignen, den Herren Rhedern und Schiff- 
Baumeistern Danzigs bestens. 


Lübeck im März 180l. 13338 
= Water-Clofkts S 


in großer Auswahl von 6 ½ Thlk. an 
mit Waſſerleitung empfiehlt 


das Möbel⸗Magazin von 


II. Cuttner, 


Langgaſſe 56. 


8 —  rpe 

Ein Commis (Manufacturiſt) tüchtiger Verkäu⸗ 
fer ſucht am Platze, oder auswärts eine Stelle. Adr. 
S. A. 3440 in d. Exp. d. Ztg. 


— 


Conceſſionirt für die Königlich Preußiſchen Staaten durch Nefeript Sr. Excellenz des Herrn Miniſter 
des Innern vom 18. Juli 1860. 


Grund⸗Capital: Drei Millionen Gulden. 


Reſerven: 


fl. 827,679. 38 kr. 


en 


Die Geiellibaft gewährt zu ſehr mäßigen, feiten Prämien und unter den vortbeilhafteſten Bedin⸗ 
dungen Lebens Verſicherungen der verſchiedenſten Art, welche nach Wahl des Verſicherten entweder 
nach deſſen Ableben oder ſchon bei ſeinen Lebzeiten in einer im Voraus beſtimmten Friſt zur Zahlung 


kommen. 


Die auf Lebenszeit Verſicherten ſi d am Gewinne der Ge 


Die Geſellſchaft übernimmt ferner Capitalien auf Leib renten, ſowie auch Verſicherungen zum 


ellſchaft betheiligt, w durch denſelben 


neben den Vorzügen der reinen Actien⸗Geſellſchaften auch die wichtigſten Vortheile der Gegenſeitigkeits⸗ 


Anſtalten geboren werden. Entſagt der Verſicherte der Gewinnbetheiligung, 


Präsien⸗Ermäßiguag. 4 
Die jähr.ihe ‘Pramie für eine Lebens⸗Verſi 


” ” [2 " " 7. ” 


„ [2 77 „ „ 77 [7 70 40 7 2 . 24 „ 7 
Die Prämien können entweder für das ganze Jahr auf Einmal, oder in halbjährigen oder vier⸗ 


teljährigen Raten entrichtet werden. 


Für ein Capital von 100 Thlrn. auf Leib rene 


77 7. 7 " " 7 " 17 


Danzig, den 13, März 151. 


Der Haupt⸗Agent Ad. Pischky 


Die Spetial-Agenten: 


Herren Otto de le Noi in Danzig, Brodbänken⸗ 
gaſſe No. 42 8 

Buchhändler E. A. Schulz in Danzig, 
Langgaſſe No. 35. 

Carl 
degaſſe No. 1, 

Spediteur Herrmann 
Laſtadie No. 25, 

H. Schäfer in Dirſchau, ' 

Be: irks⸗Feldwebel a. D. S. N. Schultz in 

erent, 


Königl. Preufifche Aiaſſenlottcrie-Tooft-— 


find noch einige für bevorſtehende Ziehungen 3. und 4. Klaſſe, gegen 
Ag 52. ur Ganzes, zu beziehen durch das Bank: 


Rudolph Strauss in Frankfurt a. M. 


Mit Allerhöchster Grnehmigung soll in der ersten (lasse der Königl. Dänischen Lotterie, 
deren Ziehung am 25. 
das vor drei Jahren neu errichtete Etablissement, genannt: 


Friedrichsbad, 


in der Stadt Altona belegen, ausgespielt werden, 
Inhaber des Looses, wolür derselbe Rthlr, 
genannter Ziehung der grösste Gewinn füllt, das C riedrichsbad mit sämmtiıchen Gebäu- 
den und dem Bade-Anventar schuiden- und kostenfrei ausgeliefert, 
Die Ausgabe der Loose wird amtlich controllirt. 
Dem Gewinner werden, falls er es wünscht, statt des Bades Rthir. 


in Y,, ½ und '/, eingetheilt, 
frantirte Einſendung der planmäßigen Einlage von 
von 


ch 
31 


40,000 baar ausgezahlt, 


Müller in Danzig, 


Zweck der Alters⸗Verforgung und Ausſtener⸗Verſichernngen. 


n 60 Jahren eine 
65 
70 


D 57 [7 ‚ 7 ’ R „ 25 7. 7 „ 
"Die "im Zahre 1860“ umgearbeiteten Statuteg der Frankfurter 5 { 
die Proſpecte und die Antragsformulare werden von den Unterzeichneten unentgeltlich verubfolgt. 


f. N. Stürmer in Danzig, Schmie⸗ 


| 
N 
} 
} 
| 
1 


ſo tritt an deren Stelle eine 


cherung von 100 Thlin. ohne Gewinnantheil beträgt 


im Alter von 30 Jahren 2 Thlr. 1 Sgr. 3 Pfg. 
35 2 11 


7 7 77 7 9 7 


9 


77 


n angelegt, erhält man im Alter 


Rente von 10 Thlr. en Sgr. 6 Pfg. 


7 77 7 7. ı 7. ” U 


’ 


[2 1 2 7 4 7. * I 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 


„ Hundegaſſe No. 48. 


Maurermeiſter W. Müller in Neuſtadt, 
Maurermeiſter R. Schmidt in Putzig, 
C. J. Hannemann in Pr. Siargardt, 
H. Motſchmaunn in Marienwerder, 


Herren 


„ 


„ L. F. Krafft in Graudenz (Firma: Boeske 
u. Krafft). 0 

„ A. Mai Sohn in Culm, 

„ Carl Neiche in Thorn. 

„ E. S. Bieber in Mewe, 


J. Fangen in Neuenburg (Firma: 
L. Knopf in Schwetz, 


” 


0 Br 


März 1861 siattäindet, 


3 entrichtet, erhält, wenn auf dieses Loos in 


; Wiederverkäufern werden die günstigsten Bedingungen gestellt. Einzelne Loose kön- 
nen gegen baur oder Pust-Vorschuss bezogen werden. 


Altona, im Marz 1861, 
Haasenstein & Vogler. 


M. Cahn. 


Betty Behrens 
allerhöchſten Ortes privilegirte 
elektro⸗magnet ſche 


Heilkiſſen 


| 


daß Her 


[3315] 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hiemit zur öffentlichen Kenntniß, 


Rich“ Dühren 


feit dem J. viele die Expedition der Preuß. Wat: 


in verſchiedenen Größen à 25 fgr., à 1 xil, | ket-⸗Veförderungs⸗Geſellſchaft für Danzig und 


5 ſgr. und à rtl. 15 ſgr. 
Dieſe von mir erfundenen, elelr.⸗magn. Kiſſen 
werden unmittelbar auf die ſchmerzbaften Stellen 
gelegt; ibre Wirkungen bei allen rheumatiſchen und 


nervöſen Leiden, wie z. B. Schnupfen, Kopf-, 
Zahn⸗ und Halsſchmerzen, Augenlei⸗ 
den, Schwerhörigkeit, Reißen in den 
Gliedern u. f. w. find fo überraſchend, daß fie, 
bei neu entſtandenen llebeln oft in einer Nacht 
den Schmerz heben; ältere, eingewurzelte, einer 
längeren Anwendung ſelten widerſteben. 
Außerdem habe ich auf vielſeitiges Verlangen 


jetzt auch electro-magnetiſche Halsbändchen für 
Kinder, Preis 10 ts, wodurch ihnen das 


Zahnen ſebr erleichtert wird, angefertigt, und em⸗ 
pfehle ſolche zur gütigen Beachtung. 


N 


A 
Nur die mit meinem Namen geſtempelten Kiſten 


ſind ächt. 
Göslin. Betty Behrens. 


Vorſtehende Heilkiſſen ſind zu haben bei 


L. G. Homann 


in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19. 


Friſch gebrannter Kalk 


iſt ſtets vorräthig Gerbergaſſe No. 6 und in der 
Kallbrennerei zu Neufahrwaſſer. 


[3395] W. Wirthschaft. 


CEiſerne Bettgeſtelle 
empfiehlt ö 
das Möbel-Magazin von 
L. Cuttner. 


Das 
Speditions- und Verladungs-Geſchäft 
von 


Julius Samuelsohn 
n 


i 
Königsberg i. Pr., 0 

empfiehlt ſich b i Eröff gung der Schifffabrt biemit 
angelegentlichſt und verjpricht bei billigen Proviſions⸗ 
notirungen prompte Bedienung [3284 
— take Bde ̃ — Sa Be en Ft he Dr 


Langgarten No, 62, im Gaſthauſe 
zum Da ziger Landkreiſe, ſtehen 1, Lit⸗ 
tauer Magen: und Reitpferde zum Ver⸗ 
kauf; dabei 2 ſchöne Grauſchimmel, 2 
Rappen, zu Kutſchpferden ſich ig dend, und können die⸗ 
ſelben dort jederzeit beſehen werden. 134.3] 


—— 


Umgegend übernommen hat. 
Stettin, den J. März 1861 


Direction der Preuf. Pachet-Beförderungs- 


meinerſeits prompte und reelle Bedienung zu. 


Rich! Dühren, 


13367] Brodbänkengaſſe 5. 


Vorzügliches 
Bock u. 
Salvator⸗ 

„Bier 


Ch. Geschke, 


Ketterbager Thor 
No. 9. 


Hane, 
Ze N, 


err 
Zu den bevorſtehenden 


Maaskenbällen 

bringt fein gut ſortirtes Lager 
geſichtslarven in Dralh, Sammel, 

Seide, Wachs und Pappe 


zu billigen Preiſen in geneigte Erinnerung. 
Louis NWIIIdortr. Friſeur, 
erſten Damm No. 15 
Ni. Gleichzeitig empfehle mein Lager der 
feinſten Toilettgegenjtände, jo wie meinen Salon 
zum Haarſchneiden und Friſiren von Morgens 


7 Uhr bis Ab nach 9 Uhr älligen 
9 ends nach hr zur gefällig ! 


Die 

Waflerheil-Anftalt Eckerberg bei Stettin 
ufer ganze Jahr hindurch Leidenden aller Art ge 

e 

Sie empfiehlt fi durch eine große Anzahl im 
Walde vertheilter Bergquellen von verſchiedenarxtigem 
Gehalte und verſchiedener Temperatur, durch ſchöne, 
reine und leichte Luft, wie fie die zugleich anmuthige 
Lage auf der Höhe und ein umgebender Kiefernwald 
nur ſchaffen kann, durch bequeme Einrichtungen und 
vor Allem durch eine rationelle Heilmethode. 


[3103] 


Diek, 
Arzt und Beſitzer der Anſtalt. 


Druck und Verlag von A. W. Kafe mann in Danzig. 


Geſellſchaſt. 
Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, erlaube ich 
mir, dem geehrten Publikum die Dienſte der Ge⸗ 
ſellſchaft beſtens empfohlen zu balten und ſichere 


Zur Erlernung des Taback⸗ und Galanteries 
Waaren⸗Geſchäfts, rer Buchhalterei, Corresvon⸗ 
denz ꝛc. ꝛc., Comptoir⸗Wiſſenſchaften, findet ein jun⸗ 
5 Mann mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ehen, eine Stelle bei 

832 Adolph Kuß in Elbing. 


Ein junges Mädchen zur Erziehung zweier 
Kinder (Mädchen von 7 und 8 Jahren), Ennet auf 
dem Lande, in der Nähe von Marieniee, bei ſoliden 
Anſprüchen von Oſtern cr. ein Engagement. Adr. 
werden unter der Chiffre K. M. 9349 in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung erbeten. 

Ein unverb Wirihſch.⸗Inſpector, der ſeit 
mehr. Jahren faſt ſelbſtſt. die Wirihſch. auf einem 
groß Gute Weſtp. gef., die Brennerei veriteht. d. 
beit. Atteſte üb. ſ. Leiſt. u. Fuhr. aufzuw. hat, ſucht 
Behufs Erweit. ſ. Kenntmiſſe z. Apr. d. J. e. anderw. 
Engag. Adr. werd. unter K. 8. 3116 i. d. Exped. 
d. Zig. erbeten. 


Ein tüchriger Buchhalter findet in einem Spe⸗ 
di ions⸗, Agent: u. Commiſſ.⸗Geſchäft dauernde Ans 
ftellung durch den Kaufmann 
13177 W. Mattheſins in Berlin. 


Ein unverheiratheter Gärtner, der 
auch das Aufwarten bei einem einzelnen Herrn 
übernimmt wird geſucht. 


Dom. Chwarszeienko Kreis Berent 
Die drei untern Räume des Alten Seepackhof⸗ 
Speichers mit den dazu gehörigen Boden, letztere 
nur zur Lagerung von leichten Waaren, — am 
Waſſer gelegen, — ſind bis zum Mai 1862 zu ver⸗ 
miethen Näheres Frauengaſſe No. 21 im Comptoir. 


For Corn-Merchants. 


„Eine Stelle als Correſpondent oder anderweitig 
wird geſucht in einem Getreide⸗Geſchäft von einem 
Pommer, der ſeit 15 Monaten in London beſchaftigt. 
Derſ elbe hat Bekanntſchaften unter den dort gen 
Getreide⸗Kaufleuten und kann gute Referenzen geben. 
Adr . S. 23 Dounbham Mond London. 


Schauturnen. 
Heute Donnerſtag Abends 7 Uhr 
Generalprobe. 


— — 


Stag Cheaer in dae 


(Abonnement suspendu.) 


Beneſiz und letzte Gafldarliellung des Sräul. 
Ollilie Gente vom Sriedrich-Wilhelmſlädtiſchen 
Cheater zu Berlin. 


Ein ungeſchliffener Diamant. 


Luſtſpiel in 1 Akt von Alexander Bergen. 
Vorber: 


Prinz Lieschen. 
Poſſe in 4 Alten von M. Heiderich. 
Am Schluſſe des Stückes: 


Großer Maskenzug, 


arangirt von Herrn Rudolph Gene. 
Darin vorkommende Erſcheinung en: 


Bachus und die Seinen. Frühling: An 
fang. Groß, größer, am größten. Si: 
ſpphus im Herreuhauſe. Ein Unterthan. 
Die Unüberwindliche. Vier 
italienische Frage, die ſpriſche Fra die 


e, 
deutſche Frage, die Danziger Frage. 
Was alen N bleibt. U. s. 10 u. ſ. w. 8 


R. Dibbern. 
Wohnungs-Anzeigen. 


1, Damm 3, 1 möbl. Vorderſtube. 

Hundegaſſe 96, 2 Tr., herrſchafttiche Wohnung. 
Mattenbuden 9, 1 möbl. Saal nebſt Cabinet. 
Töpfergaſſe 26, 1 möbl. Stube. 


Angekommene Fremde. 
Am 13. März. 

Englisches Haus: Feſtungsb. Dir. Major Nowag 
a. Lögen. Rittergtsb. Plehn a. Kopittowo, Kurtius 
a. Alijahn, H Albers u. Ch. Albers a. Traupel. 
Stud. jur. Heine a. Stenzlau. Kaufl. Voigtländer 
a. Breslau, Potthoff a. Rheims u. Libelin a. 
Libornow. 

Hötei de Berlin: Kaufl. Kühne a. Berlin, Les 
brecht a. Nordhauſen. Gutsb. Wentzel a. Gotha. 

Be Bein a. Fokus e 

te e Thorn: utsb. ramms a. 
Poſen. Fabrikb. Herrmann a. er 10 ., 
Kaufl. Köhler a Berlin, Römer a. Schwetz. Jiems 
a. Steitin, Körner a. Breslau, Keller a. Königs⸗ 
berg u. Genrich a. Halberſtadt. 

Schmelzer s Hotel: Rittergts. Milczewski n 
Fam. a. Zelaſen. Gen⸗Conſul Hanſen a. Frede⸗ 
ritshald, Lonjul Jobſon a. Hartlepool. Rentier 
James a, New⸗Hork. Kaufl. Wedding a. Hannover, 
Walther a. Berlin. Martin a, Hanau. 

Walters Hotel: Guteb v. Schmalinski a. Poſen. 
Adminiſtrator Hoffmann a. Neuhoff. Landwirth 
Andreas a. Baloſſro. Weinhändler Libelin a. 
Libourne. Kaufl. Behrendt a. Berlin. 

Hotel d’oliva: Ritttergtsb. v Kocziskowski u. 
guide % Boa, Böhm u. Familie a. Gr. 
A Lin 1 ows i Berli 1 
. ski a. Berlin, Kaufm. Stein 

ee Haus: Kaufl. Reinke a. Gollub, Hieb⸗ 
ner a. Brieſen, Brenner a. Mewe, Kornemann a. 
Graudenz, Gut- d. Müller a. Damerau, Gord⸗ 
ſcheweki a. Bojenowe. 

Hotel St. Petersburg Schiffscapt. Schröder, 
Hack u Steinkroſſ a. Kolberg, Kaufl. Grünwald 
u. Apolant a. Schwetz 


— wem — 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obsarrrtarium der ah Narıgati — un Danzig. 
| & Darom. - &hem. 


Fragen: Die 


Stand ir im ind 
8 & are reien Wind und Wetter. 


14 U 15. _FONND, fürmiſch- dicke Luft mit 
Schnee⸗Büben. 


12 336,1 %% NNW ſſtür giich, dicke Luft mit 
Schnee⸗Bühen. 


— 


